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4. Jahr««»,.«r. 803.

Dienstag, den 30. Dezember 1890

Abmmmts- Nnlaimg.

Theile

aber ich erhielt durch Ber-

früh sieben biS Abends

in Berlin die Verhältnisse

• „Alles schon dagew-sensagt der Rabbi Ben

Akiba bekanntlich (in Gutzkows „Uriel Slkosta"), in Ueber-

einstimmung mit dem Wort des Predigers Salomo

„Nichts Neues unter der Sonne", und eS giebt Leute,

welche zwar nicht den Papst, aber doch solche orakelhaft

klingende Sente 'zen für unfehlbar halten und allen

Ernstes nachzuweisen sich bemühen, daß alle Erfindungen

uns daher wohl auch der angenehmen Hoffnung hin-

geben, daß daS ^Hambnrger Ccho" im neuen Quarta!

nicht nur seinen alten Abonnentenstamm halten, sondern

dnifelben noch erheblich vermehren wird

Um auch aus dem Gebiete der Unterhaltung unsern

Lesern mehr als bisher bieten zu können, werden wir

mit dem am 1. Januar beginnenden neuen Quartal

dem Hamburger Echo" daS wöchentlich einmal er-

scheinende i l l ust r i r t e Unterhaltungsblatt

tigen. Der Sozialismus will die ausgedehnteste Freiheit

für die Individuen, während der platonische Staat auf

eisernem Zwang beruht.

Und wie mit dem platonischen Staat, so verhält es

sich mit den anderen Staat-idealen und Etaatsromanen,

mit deren Auszählung die Bettelgelehrsamkeü des

Antiquars und Magistratsrathes Hugo Barbeck so

dicke thut

Die AehnlichkeÜ de- Sozialiemus mit ehemaligen

Staarsidealen ist eine höchst soberflächlrche und scheinbare

und nicht großer als die Aehnlichkeit des elektrischen

Telegraphen mit den Zeichentelegraphen fniherer Zeiten

Und mit Erlaubniß des Rabbi Ben Akiba ist der Sozia»

liSmuS allerdings vollständig ein Rovum (Neues), denn

er setzt die entwickelte moderne Produktion mittel- Dampf

und Maschinerie voraus. Tenn nur sie bedingen die

Durchführbarkeit und die hohen Vorzüge der sozialistischen

Gesellschaftsform.

Tie famose Broschüre deS Antiquars und Magistrats-

raths Hugo Barbeck ist wirNich eine prachtvolle Leistung

deS antisozialistischen ,Kampfs mit geistigen Waffen". —

nicht annehmen, oder das Gehalt war auf daS niedrigste stücks-immer und nehme im Kreise meiner Kolleginnen

Maß beschränkt. Zehn bis zwanzig Mark monatlich, mein Frühstück ein, und begebe mich hrerauf in’5 Gr¬

am häuslichen Herd

— greti» ohne Preiserhöhung — beilege»

Bei dem gediegenen Inhalte des, einem

Das „Hamburger <Ed|O“ erscheint täglich, außer Montags.

Set Adonnrmentoprri» beträgt: durch die Poft bezogen (Nummer des Postkatalogs 2616) ohne

Bringe,eld vierteljährlich * 4,20; durch bu «olportörr wöchentlich 36 «Z frei in s Ha s.

Beran »artlicher Redaktör: Stto Stollen in Hamburg.

„$tr sWlismr ein älter LOenMer

Unirtflrn werden btt ftlnfgespaltene Peützeile oder deren Rau» mit 30

ffir bet Irbtltemarhl und Vrrmirlhungnanzrigrn mit 20 «j berechnet.

Anzrigen-Annahmr in der Expedmon (bie 0 Uhr Abd».), sowie in sämmtt. A .noncen-Vüreauz

SxMftion uul Ervedinon: Oörnsie Thcalerttrnhe 44 in H«rmdurg.

Lebens wächst ja naturgemäß

Politik und an einer festen

nähme zu allen politischen

unS derselben stets befleißigt

A« unsere Leser und die eS

werden wollen!

DaS erste Quartal, in welchem die gejammte deutsche

Arbeiterpreffe und mit ihr das ^Hamburger Echo"

nicht mehr unter dem Fallbeil des Sozialistengesetzes

stand, da- ihm jeden Augenblick den Leben-faden ab-

schneiden konnte, ist vorüber; die größere Bewegung-,

freibett hat es uns ermöglicht, in jeder Beziehung die

Bestrebungen der Sozialdemokratie, in

deren Dienst wir uns gestellt, energisch zu vertreten,

ihre Lehren Nar vor allem Volke zu erörtern.

Der Erfolg Hot sich auch in der Zunahme der Zahl

der Leser und Abonnenten des ^Hamburger ^Echo-

gezeigt. Mit Genugthuung blicken wir aus ihn zurück

und werden uns denselben al- weiteren Ansporn dienen

lassen, unsern Lesern möglichst auf allen Gebieten das

Beste zu bieten. Mit dem Ncuerstarken des politischen

und Einrichtungen der Neuzeit schon in grauer Vorzeit

irgend einmal vorhanden gewesen sind

Wir erinnern uns, daß ein grundgelehrte- HauS

vor Jahren in einer grundgelehrten Abhandlung auS»

führte, daß schon der Salomonische Tempel einen Blitz-

ableiter hatte; sein Hauptargument stützte sich aus die

Differenz der Höhenmaße in den Büchern der Könige

und den Büchern der Chronik.

Demnach müßte eS mit seltsamen Dingen zugehen,

wenn nicht auch der sozialdemokratische Sozialismus

schon einmal dagewesen wäre. Und in der That, der

Siabbi Ben Akiba bleibt im Recht, und wer's nicht

glaubt, der lese die z. Z. viel kolportirte Broschüre:

„Die soziale Frage und daS Programm

Bebels. Vortrag im Verein Freisinn zu Nürnberg

Von Hugo Barbeck, Antiquar und Magistrat-rath".

Da heißt eS unter Anderem, „daß daS ganze sozialistische

Programm ein alter Ladenhüter ist, der wieder einmal

neu aufpolirt zum Hereinfalleu angepriesen wird. Meine

Herren, ich sage Ihnen, da- ganze Bebel'sche Programm

ist nichts weiter rc." Und zur Bekräftigung dieser Be-

hauptung läßt der Herr Antiquar und MagistratSrath

Hugo Barbeck die Verfasser verschiedener koinmunistischer

Staatsromane aufmarschiren, an deren Spitze den griechi-

scheu Philosophen Plato, der in seinem Wer? über den

Staat da- leibhaftige sozialdemokratische Gescllschastsideal

entworfen haben soll.

Ob der Antiquar und Magistratsrath Hugo Barbeck

den Plato selbst gelesen oder vielleicht nur etwas über

den platonischen Staat hat läuten hören, vielleicht von

seinem daS Gymnasium besuchenden Knaben, lassen wir

dahingestellt sein; das Letztere ist daS wahrscheinlichere

So viel aber ist sicher, daß das Wort „Alles schon da-

gewesen" zwar nicht vom sozialdemokratischen Gesellschasts-

ideal, wohl aber von der Hugo Varbeck'schen Entdeckung

gilt. Obgleich nämlich der Antiquar und MagistratSrath

Hugo Barbeck sich auf die Neuheit dieser Entdeckung viel

zu Gute zu thun scheint, ist er doch nicht der Erste, der

diesen Unsinn behauptet. Schon vor Jahrzehnten haben

seichte Köpfe das Gleiche gesagt, sind aber so gründlich

abgeführt worden, daß sich in den letzten Jahren die

Gegner nur selten mit dieser Behauptung aufzutreten

getraut haben; nur der Antiquar und Magistratsrath

Hugo Barbeck, der zwar schrecklich viel über den Sozia-

lismuS gelesen hat, aber meistens elende und erbärmliche

gegnerische Machwerke (z. B. den jämmerlichen Wisch

des Konsusionsraths Munding „Die Lügen des sozialisti-

schen Evangeliums") und sicherlich außer Bebels „Frau"

nicht eine einzige bedeutende Schrift aus sozialistischer

Feder; nur er tritt wieder einmal mit der somnambulen

Sicherheit der Unwissenheit mit diesem gegnerischen

„Ladenhüter" vor sein Auditorium.

Schon in vorsozialistengesetzlicher Zeit hat ein unter

dem Pseudonym Symmachus schreibender sehr sachkundiger

Autor in einem „Demokratie und Sozialismus im alten

Griechenland" betitelten Artikel evident nachgewiesen, daß

der platonische Staat vom modernen Sozialismus ebenso

weit entfernt war wie — die griechischen Demokratieen

von einer modernen Demokratie.

Was man in der Staatsverfassung der alten Griechen

Demokratie nennt, stellt sich, bei Licht besehen, als eine

enveiterte Aristokratie dar. Und der angebliche sozia-

listische Zukunftsstaat Platos entpuppt sich bei näherer

Betrachtung als der — spartanische Vergangenheitsstaat.

Der angebliche kommunistische Jdealftaat Platos,

sagt SymmachuS, sollte aus drei Klaffen bestehen, auS

den Regierenden, den Kriegern und den

Handwerkern undAckerbauern, welch Letztere

in diesem angeblichen „Zukunftsftaat" nicht sehr glimpflich

behandelt werden. Plato würdigt sich übrigens nicht

herab, ihrer eingehender zu gedenken, denn er fcgt die-

selben Borurtheile über sie, wie seine Zeitgenossen. Auch

von den Regierenden spricht er wenig, jedenfalls sind sie

sehr bcdürsnißloS. da sie sämmtlich Philosophen sein

sollen. Am meisten beschäftigt sich Plato mit der Klaffe

der Krieger und eben die Borschläge, welche diese be-

unseres Leserkreises bereit- bekannten Unterhaltung--

blatteS, daS sich speziell die Pflege deS sozialen

Romans zur Ausgabe gemacht hat und den neuen Jahr-

gang mit dem Abdruck deS berühmten Romans von

Edward Bellamy: „Ein Rückblick auS dem

Jahre 2000 auf daS Jahr 1887" in einer vorzüglichen

Ueberfetzung von Clara Zetkin, beginnen wird,

werden unsere Leser diese neue Beigabe gewiß mit Freuden

aufnehmen.

Der Preis M ,k»ambur»«-r Echo- wird also in

Zukunft mit Einschluß de- „Gesellschafter"

nicht höher sein als bisher für daS „Homburger Echo"

allein:

wöchentlich 36 Pfennig, wofür eS durch

die Kolportöre frei in'S Haus geliefert wird,

oder, durch die Post bezogen, ohne Bringegeld

J4 4,80 pro Quartal.

Wir hoffen, daß diese neue Erweiterung des „Ham-

turger Echo" demselben im neuen Quartale auch wiederum

zahlreiche neue Abonnenten zuführen wird, daß es immer

mehr in jedeS Arbeiterheim eindringen wird, damit es

hier im nordischen Emvorium der Arbeiterbewegung

feilte Stätte, wo Arbeiter hausen, mehr giebt, an der

das Echo" nicht zu finden ist.

Redaktion und Verlag deS

„Hamburger Echo".

treffen, find eS, die dem StaatSphilojophen den Titel

eines Sozialisten eingetragen haben. Die Krieger sollen

in Weiber- und Kindergemeinschast leben und den Unter-

schied von Mein und Dein nicht kennen, da- Weib soll

an den Uebungen und Pflichten, sowie an den Rechten

deS Mannes theilnehmen, die Kinder werden gemeinsam

erzogen, die schwächlichen werden ausgesetzt.

Alle diese Borschläge PlatoS klingen sehr revo.

lutionör und kommunistisch, man könnte daher annehmen,

Plato sei, wenn auch kein demokratischer, so doch ein

aristokratischer Sozialist und Revolutionär gewesen.

Zum Unglück für diese Annahme haben die Geschichts

forscher herausgesundcn, daß Plato als Politiker ein

eifriger Anhänger der spartanischen Aristokratie war.

Die Geschichtsforscher — d h. die unbefangenen —

haben dann die spartanische Verfaffung, die zu Platos

Zeiten schon über ein halbe- Jahrtausend alt war, mit

dem platonischen „Zukunftsstaat" verglichen und ge-

funden, daß sie einander ähneln wie ein Ei dem andern.

Plato will drei Klaffen von Bürgern haben, diese

drei Klassen finden wir in Sparta in schönster Ordnung :

die Regierenden, zwei Könige und die (Berufte

(Rath der Alten), bestehend aus 28, mindestens 60 Jahre

alten Greisen ; die Spartaner, welche nichts zu

thun hatten, als sich in den Waffen zu üben; und die

Handwerker und Landbauern (Periöken),

welche zwar die Pflicht hatten, Steuern zu zahlen, um

die Krieger zu erhalten, dafür aber nicht die mindesten

politischen Rechte besaßen. Wie bei Plato, finden wir in

Sparta gemeinsame Erziehung der Kinder und Aussetzung

der Untauglichen; hier wie dort ferner derselbe Kommu-

nismus unter den Kriegern, b. h. den Spartiaten.

Beim Lichte betrachtet, finden wir also in Sparta

in roheren Formen dasselbe, was Plato schilderte, und

wenn wir die politische Stellung desselben damit zu-

sammenhalten, müssen wir zu dem Schluffe kommen, sein

„Zukunftsstaat" sei eigentlich ein Staat der grauen Ver-

gangenheit, und es entpuppt sich der angebliche Revo-

lutionär als ein in der Wolle gefärbter Reaktionär, der

Sozialdemokrat als Aristokrat.

So Symmachus. Damit stimmt vollständig

überein das Urtheil des gewiß unbefangenen Schwegler

der in seiner Geschichte der griechischen Philosophie

schreibt: „ES ist der vollständigste Nachweis dafür ge-

liefert worden, daß fast alle Elemente des platonischen

Staats aus historisch gegebenen Verfassungen, genauer,

daß sie aus dem dorischen (d. h. spartanischen)

Lebens- und StaatSideal, besonders auS den Einrichtungen

des spartanischen Staats entlehnt sind. Der aristo*

kratische Karatter der platonischen Versassung, die strenge

Unterordnung des Einzelnen unter da- Ganze, das

Dringen auf politische Einheit, die einfach« Leben--

weise rc , die untergeordnete Stellung des dritten oder Hand-

werkerstandes rc. — alle diese Anordnungen und Einrichtun-

gen der platonischen Republ ik finden ihre Parallele im spar'

tonischen Staat. Man kann also sagen, bie plato-

nische Republik sei eine Systematisirung

derselben Ideen und Le be nSmaximen,

auf denen der spartanische Staat be,

ruhte."

Welche krasse Ignoranz und Bornirtheit gehört

außerdem dazu, daS sozialistische Gesellschaftsideal mit

der platonischen Staatsidee zu identifiziren! Der

Sozialismus will der Arbeit die ihr gebührenden Rechte

und Würde erkämpfen resp, cinräumen, der platonische

Staat beraubt sie derselben. Der Sozialismus will

nicht wie der Kommunismus Güter-, Weiber- und

Kindergemeinschast, er will blos Sozialisirung der

Arbeitsmittel und gesellschaftliche Produktion, von Weiber-

und Kindergemeinschaft ist bei ihm entfernt keine Rede

und ebensowenig von gemeinschaftlichem Konsum. Der

Sozialismus will — im Gegensatz zur platonischen

Klasientrias — jeden Klaffenunterschied aufheben. Jeder

soll, gemäß seinen Fähigkeiten und Neigungen theil-

nehmen an der gesellschaftlichen Arbeit, wobei ihm aber

noch Zeit genug bleibt, sich nach Neigung zu beschäs'

da- Jntereffe an der

konsequenten Stellung-

Fragen, wie wir

hoben Wir dürfen

bei einer Arbeitszeit von

zehn Uhr."

„Jo, sind beim aber

besser?"

„DaS nun wobl nicht,

„Sie sind in Berlin in Stellung

„Ja, ich fungire schon zwei Jahre in bent Kon-

fektionsgeschäft von H als Verkäuferin."

„Fand sich denn in Königsberg nichts Paffendes?"

„Für mich nicht, ich war ein Jahr lang als Lehr-

ling in dem Geschäft von Gebrüder Helldors thätig,

dieses löste sich auf Wegen Zahlungsunfähigkeit, und

sechs Monate lang mühte ich mich vergeblich ab, denn

die wenigen guten Stellen waren besetzt, und andere,

mir gebotene Stellen konnte ich aus mehrfachen Gründen

schäft, wo ich, die Mittags- und Vesperpause abgerechnet,

bis acht Uhr bleibe, dann effe ich zu Abend und nähe

wieder bis zehn Uhr, die folgende Stürbe ist zu meiner

Erholung bestimmt, die ich mcistentheilS, wenn eS nicht

regnet, dazu benutze, auö dem Fenster auf die Straße
hinab zu sehen, und daS venvorrene Getöse und Treiben

der Großstadt zu belauschen. Und glauben Sie mir,

mein Herr, es spielen sich in den Straßen Berlin- oft

recht ergötzliche, oft aber auch recht traurige Szenen ab.

Sobald es elf schlägt, begebe ich mich zur Ruhe. So

geht Tag um Tag dahin, nur der Sonntag ist ctwa-

anderS. Früh schreibe ich zuerst einen Brief nach Haust,

die übrige Zeit des Vormittag- bringe ich entweder mit

der Anfertigung neuer, oder dem AuSbeffern alter

Kleider und Wäsche zu. Nachmittags nabe ich wieder

für’6 Geschäft, und schaffe mir so einen kleinen Neben-

verdienst, der gespart wirb und meinen jedesmaligen

Reiscsonds bildet; der Ueberschuß, der sich dann noch

berausstcllt, wirb zum Ankauf kleiner Geschenke für bie

Meinigen verwendet. Ist daS nicht sehr einfach gelöst?"

„Allerdings sehr einfach l" bestätigte er in bitt’ rem

Tone. „Geben Sie denn zu keinen Vergnügungen?"

„Sehr selten, denn e5 fehlt mir an Zeit und Geld",

sagte sie lackend, „zwei Faktoren, mit denen man unbe-

dingt rechnen muß, aber ich war, seitdem ich in Berlin

bin, im Residenz-Theater und in dem Kroll’schen Theater."

„Und Opernhaus, ZirkuS. Konzerte, Bälle, Land-

partien?" schaltete Berloch ein

„Brr l so viel auf einmal l Diese Vergnügungen sind

für mich unerreichbar, zwei über drei Mal war ich noch

im Thiergarten mit einigen Kolleginnen "

„Sind diese auch so genügsam?"

„Zwischen mir und jenen besieht aber auch ein

himmelweiter Unterschieb, denn ich habe Pflichten zu er-

füllen, sie nicht."

„Und Sie sind mit Ihrem Loose zufrieden?"

„Ich muß wohl," sagte sie mit einem leisen Seufzer

Georg Bcrlach versank in tiefe- Nachdenken, rhm

hatte sich hier ein Leben voller Arbeit, Mühen, Ent-

sagung und Entbehrung crschlosien, er kannte bei Leben-

Noth und Sorge nicht, er war in Luxu- und Reichthum

ausgewachsen, als einzige-, vergöttertes Kind reicher

Eltern. Die Mutter war ihm gestorben, als er zwölf

Jahre zählte, und sein Vater, der nicht wieder geheirathet

batte, versagte dem abgöttisch geliebten Sohne keinen

Wunsch Ali sodann der Vater vor vier fahren starb,
hinterließ er seinem Sohne, außer einem sehr beträcht-

lichen Baarvermögen, ein gänzlich schuldenfreies Laich-

gut, eine prachtvolle Villa in der Stadt und ein altes,

renommirteS Getreidegeschäst, welches großartig betrieben

wurde. (Schluß folgt.)

freundlich ernst an.

„Nun denn, hören Sie zu! Früh einhalb sechs

Uhr stehe ich auf und kleide mich vollständig an, dazu

brauche ich nur kurze Zett, zwanzig Minuten, dann

nähe ich recht fleißig, etwa anderthalb Stunden, für

unser Geschäft Trikottaillen, dann gehe ich in’S Früh-

„DaS hängt ja doch nur von Ihnen ab."

„Verbindlichsten Dank, mein Fräulein, ich mache

von Ihrer gütigen Erlaubniß Gebrauch. Sie ge-

statten, daß ich mich vorstelle. Mein Name ist Georg

Verlach."

Er nahm aud einem kleinen, jirchtenledernen Visiten

taschchen eine einfache, weiße starte, darauf stand: Georg

Verlach. Kaufmann, Königsberg.

„Mit einer Visitenkarte saun ich leider nicht dienen,

Sie müssen sich also schcn begnügen, wenn ich Ihnen

meinen Namen nenne: Hildegard Edelmann."

„Hildegard Edelmann 1" wiederholte er.

„Welch' reizender Name und nun lasten Sie

uns gute Reise kameradschaftlich halten. Ist Ihnen das

recht?"

Er streckte ihr bei diesen Worten seine schlanke,

weiße Hand entgegen, an deren kleinem Finger ein kost,

barer Vrillantrmg funkelte. Etwas zögernd leßte sie
einen Moment ihr feines, warmes Händchen hinein und

er bemerkte, daß die drei ersten Finger der rechten

Hand an ihren Spitzen arg zerstochen waren Sollte

sie Näherin fein ? Dazu sah sie beinahe zu fein auS;

er nahm sich daher vor, Näheres zu erfahren und fuhr

fort:

„Sind Sie fremd in Königsberg?"

„Nein, denn ich bin Königsbergerin; der Zweck

meiner Reise ist, mein Mütterchen zu besuchen, die ich feit

einem Jahre nicht gesehen habe."

„Dann sind wir ja Landsleute i Nun, hoffentlich

bleiben Sie längere Zeit da und ich sehe Sie bann ein-
mal wieder."

„DaS bezweifle ich, denn meine Zeit ist sehr be-

schränkt, ich habe nur sechs Tage Urlaub, zwei davon

gehen auf bie Reife und die vier Tage widme ich mich

ganz meiner Mutter und meinem Bncker, denn nachdem

heißt eS, sich ja wieder auf eine lange Trennung ge-

faßt machen, da eS mir nur einmal im Jahre

vergönnt ist, auf wenige Tage bei den Meinigen zu
weilen "

Oi« Nevegat av der Arbeit. Die öltrre»

Parteigenossen werben sich gewiß eines Herrn Ober-

wind e r entsinnen können, welcher früher einmal einer

der Führer der österreichischen Sozialdemokratie

war. Er gerirte sich damals als eiter der „Röthesten",

so ziemlich in demselben Geiste, den sein ehemaliger

Freund Johann Most noch jetzt als anarchistischer

General Bum Bum bethätigt. Seine äußerst bedenNiche

„Führer.".Rolle hatte er übrigen- bereits Anfangs der

fieberiger Jahre auSgefpielt. Die erfahrenen und ein-

sichtsvollen Genoffen hatten bald erkannt, daß er nur

ein eitler politischer Streber sei, der die sozial-

demokrattsche Bewegung nur als Mittel zu» Hwef

brauchen wollte. Im Jahre 1879 wurde er von^ An«

dreaS Scheu im Organ der österreichischen Soztal-

demokratte, der Kiener „Gleichheit", öffentlich eines et*

bärmlichen tkarakters und ehrloserHand-

l u n g e n beschuldigt ES wurde ihm twrgeworfeu, daß

er als „Hauptseiglmg' sich immer hinter den Kulisse»

halte und Andere für sich figuriren und die Suppe»

auSeffen taffe, die er eingebroeft; daß er ein Agent
p ro vocateur schlimmster Sorte sei; daß er

Parteigelder gestohlen rind veruntreut

und Alles in Allem eine „Schandbeule an der

österreichischen Arbeiterbewegung" sei, die entfernt werde»

müsse. Im Jahre 1870 war Cberwiubet mit Schen

wegen Hochverraths verurtheilt, aber bereit- nach
einigen Monaten amnefHrt worden.

Obciivinder strengte gegen Scheu wegen der rnttgo-

theilten Angriffe Beleidigungsklage an. Das

Urtheil des Gerichts aber nahm auf Grund bet sehr ein-

gehenden Beweisaufnahme die Wahrheit der er-

hobenen Beschuldigungen an und sprach den »geflauten

Scheu frei. In der Verhandlung sagte Scheu u. A.:

„Herr Obern? inber liebte eS stets mit der Arbeiterbe-

wegung von sich reden unb „Effekt" zu macken. Sie

war für ihn ein P a r a d e r o ß, über dessen Kapriolen

er sich in den Kreisen seiner Bourgeoisgesell>

j chaft Komplimente machen ließ Am 13. Dezember 1865

— unb daS wurde mir leider erst später Nar — sollt»

ein solcher Knalleffekt gemacht werden (nämlich die De-

monstration, welche den Hochverrathsprozeß

zur Folge hatte). Herr Obenvinder setzte ihn in

Szene, hielt sich aber im schwierigsten Mo-

mente fern und leugnete hinterher, auch nur

daS Mindeste von der Sacke gewußt zu haben. Er saß

ruhig leugnend dabei, wie Andere vor Gericht mit Stolz

die Verantwortung auf sich nahmen für Dinge, die fit

nicht begangen hatten."

Durch diese Gerichtsverhandlung war Oberwinder
für die Arbeiterbewegung ein für alle Mal un-

möglich geworden. Er wurde Mitarbeiter der Polizei

und hat als solcher noch im vorigen Jahre in Paris,

gelegentlich des internationalen Kongresses fich bemerkbar

gemacht.

Diese- selbige Individuum nun ist jetzt Agitator der ‘

sogenannten „Ordnung-parteien" in Deutschland ge- :

worden ; er hilft, bie Sozialdemokratie „geistig bekämpfen".

Kürzlich sprach er in Burydamm bet Bremen i» i
einer vom Direktor der dortigen Wollwäscherei einbe-

rufenen und auch von den Geistlichen der ganzen '

Umgegend besuchten Versammlung über die „Politik i
deS Kaisers".

Der Redner leistete sich nach einem Bericht der

„Bremer Bürgerzeitung" u. A Folgende-:

„ES fei zu beachten, daß Karl Marx nach englischem

(Nachdruck verboten.)

Auf dem Bahnhof Friedrichstraße in Berlin herrschte

reges Leben. Der Zug nach Königsberg sollte abgehen;

eben läutete es zum dritten Male, da stürzte eilig noch

ein großer, eleganter Herr über den Perron und sprang

rasch noch in ein vom Eckaffner geöffnetes Koup^ dritter

Klasse. Kaum stand er drin, als fich der Zug auch schon

in Bewegung setzte. Im KoupS war nur ein Eckplatz

von einer jungen Dame besetzt, und an diese wandte sich

der Herr, nachdem er seinen schwarzen, kleinen Hand-

koffer und seine Reifedecke auf die Bank gelegt und sich

selbst gesetzt hotte. Er lüftete artig den Hut und sagte

mit klangvoller Stimme:

„Ich bitte um Verzeihung, mein Fräulein, wenn

ich störe, ich werde bereite an der nächsten Station um-

steigen. In der Eile bemerkte ich nicht, daß ich in ein

Damenkoupä gerathen bin und selbst wenn ich es be-

merkt, so hätte ich doch keine Wahl mehr gehabt, wenn

ich nicht sitzcnvleiben wollte."

„DaS Umstcigen dürfte kaum nöthig feilt/' ant-

wortete lächelnd die Dame; „wir befinden uns nämlich

in einem Koupä^ür Nichtraucher, nicht aber in einem
Damenkvupö. Stören können Sie mich nicht, denn

wenn man fich auf Reiten begiebt, so muß man sich

auch daraus gefaßt machen, dies in Gesellschaft zu thun."

In der That verfchwteg sie aber, wie sehnlich sie

gewünscht hatte, allein zu sein, sie hatte extra dem

Schaffner rin Fünfgroschenstück geopfert, dieser hatte

ihren Wunsch erfüllt, der von einem anderen, Pflicht-

getreuen Schaffner durchkreuzt worden war.

„Ich sage Ihnen meinen besten Dank für Ihr

freundliches Entgegenkommen "

Dann herrschte Schweigen.

Die Dame öffnete ein kleines, neben ihr liegendes

Handtäschchen unb entnahm demselben ein Buch, in dessen

Inhalt sie sich vertiefte. Der Herr griff in bie Brust-

lasche feines P«rletotS, zog eine Zeitung hervor und be-

gann anscheinend eifrig zu lesen, in Wahrheit ftubirte er

aber die reizende, ingendliche Erscheinung seiner Reise-

gefährtln. ES war ein frische-, anmuthigeS Gesicht, mit

großen, mandelförmigen, braunen Augen, bereit Schön-

heit ihm schon vorhin ausgefallen, einem feinen, leicht-

gebogenen Rüschen und einem kirschrothen, lachenben

Mündchen. Der Teint war ungemein zart unb von

seltener Reinheit unb Frische. Unter der niedrigen Pelz.

Mütze stahlen sich einige seidenweiche, goldbraune LSckcken

hervor und fielen a.imutbig auf die weiße Stirn. Ein

itappcr Mantel umschloß bie zierliche Gestalt.

1 Der heimliche Beobachter glaubte noch nie zuvor in

seinem Leben einem anmuthigeren, lieblicheren Geschöpf

begegnet zu sein und er wurde nicht müde, das reizende

Gesichtchen zu betrachten.

Plötzlich sah die junge Tarne auf unb als sie bie

aus sich gerichteten bewundernden Blicke ihres Reise-

geführten wahrnahm, zuckte sie zusammen und tiefe

P'irpurgluth überzog ihr Antlitz Der junge Mann

fühlre das höchst Unpaffenbe seines Benehmens, er war

tief beschämt unb suchte vergebens nach Worten, bie

ihn seiner Verlegenheit entreißen sollten. Da kam der

Schaffner unb forderte die Billets, um sie zu foupire«.

Er sagte sehr höflich, nachdem er die BilletS zurück-

gegeben :

„Sie können schon an der nächsten Station in das

Ko,:pö erster Klasse umfteigen, mein Herr, ich bin sehr

gern bereit, Ihr Gepäck zu besorgen."

„Lassen Sie nur," wehrte der Herr, „vorläufig

bleibe ich, wo ick bin, es fährt sich auch reckt gut dritter

Klaffe."

Er drückte dein Schaffner die Hand, dieser schloß

daS Fenster. ES war sehr mäßig geheizt in dem Konpö

unb daS junge Mädchen schauerte leicht zusammen,

wo5 den scharf beobachtenden Bücken deS Herrn nicht

entging.

„Darf ich Ihnen eine Decke anbieten, mein Fräu-

lein ? Ich habe einen sehr schweren, pelzgefütterten

Paletot an, der mit schon jetzt anfängt recht lästig

zn werben, bitte, nehmen Sie, ich entbehre bie Decke

nicht."

DaS junge Mädchen errötete leicht

„Nein, ich danke Ihnen, so schlimm ist eS

nicht, unb ich glaube, es wirb nach unb nach auch
wärmer."

„Aber bitte, nehmen Sie doch!"

Endlich nach vielem Zureden seinerseits und leb-

haftem Proteftiren ihrerseits, gelang eS ihm, sie zur An-

nahme der Decke zu bewegen.

„Haben Sie eine weite Reise nor?" fragte er bann.

„Ich reife nach Königsberg "

„Das trifft sich ja prächtig," sagte er hocherfreut,

„ich habe ganz dasselbe Ziel, unb wenn Sie gestalten,

bann bleibe ich in diesem KoupS sitzen, es reift

sich bedeutend besser in Gesellschaft, unb nirgends Wirb

man leichter besannt, alS im EiienbahnkoupS."

„Aber Sie haben doch ein Billet erster jttaffe ?"

„DaS schabet ja nichts, ich wette zehn gegen eins,

daß hier bie Zeit viel schneller schwinben wirb, bars ich
bleiben ?**

mitliung der Schwester eines Freundes von meinem

Bruder meine jetzige Stelle, da sich meine Vorgängerin

verheiratete, so rückte ich in den vakanten Posten ein,

ich befinde mich auch ganz leidlich Kost und Lvgis er-

halte ich im Hause meines Prinzipals und beziehe

außerdem, exklusive deS Weihnachtsgeschenkes, dreißig

Mark monatlich, bie Arbeitszeit ist von früh acht dis

Abends acht Uhr."

„Und diese Summe genügt Ihren sonstigen An-

forderungen ?" fragte Bcrlach wieder.

„C, so viel bars ich ja gar nicht brauchen," ant-

wortete das junge Mädchen, „das wäre wohj noch

schöner, wenn ich eine derartige Verschwenderin fern

wurde. Die Hälfte schicke ich regelmäßig meiner Mutter,

die nur eine sehr geringe Pension, monatlich vicrrind-

zwanzig Mark, bezieht, mein Bruder, der als Schreiber

beim Rechtsanwalt Sintert beschäftigt ist, verdient noch

zu wenig, um sic zu unterstützen."

„Aber bann begreife ich faktisch nicht, wie Sie mit

fünfzehn Mark Alles bestreiten wollen, mir ist's ein

Räthsel ? Sie müssen doch nett und anständig gekleidet

sein. Sie sind jung und lebensfreudig und tvollerr doch

auch gern einmal in'S Konzert ober in’s Theater gehen,

und das kann man doch wahrhaftig nicht mit fümzehn

Mark bestreiten, daS werden Sie mir gewiß zngeden müssen."

Er hatte sich ordentlich in Ecker geredet, fein Blick

glitt an der, wenn auch sehr einfachen, so doch geschmack-

vollen Toilette des jungen Mädchens f)crab, und Plötz-

lieb stieg ein häßlicher Verdacht in ihm auf. Dieser

Verdacht that ihm weh, unsäglich tveh, er konnte sich

selbst nicht Rechenschaft oblegen über dieses Gefühl.

Was ging ibn denn das fremde Mädchen an ? Aber

als er in das süße, unschuldige Antlitz blickte, fühlte er

inniges Mitleid, gepaart mit heftigem Schmerz. Aber

nein, diese Augen, diese melodische, süße Stimme konnten

nicht lügen.

„Es ist Ihnen ein Räthsel, und doch ist’s so ein-

facb. Soll ich es Ihnen mittheilen ?" Sie blickte ihn

$on -tt StltüliL

Wird die Sozialdemokratie ftege»? — In

der Nr. 299 uns. Bl besprachen mir unter dieser Stich-

marke eine Schrift des Herrn LandeSgerichtSprSsidenten

Leopold v.KunowSki in Bielefeld, bie den gleichen

Titel führt. Der Herr Berfaffcr sendet uns nun fol-

gende Zuschrift:

„ Bieleleld, den 27. Dezember 1890.

Die geehrte Redaktion hat mir die Ehre erwiesen,

in die Nummer Ihrer Zeitung vom 23. b M. einen Be-

richt über das vor Kurzem erschienene Heine Buch von

mir: „Wird bie Sozialdemokratie siegen? Ein Blick in

die Zukunft dieser Bewegung" aufzunehmen. Derselbe

sagt im Eingänge: ich hätte obige Frage „bejaht." Ich

habe bie Antwort auf bie spezielle Frage des Kap. u.:

„Wird bie Sozialdemokratie wirklich den Sieg erringen ?"

am Schlüsse diese- Kap. II. — nickt al5 eine

thörichte unbedingte Prophezeiung — sondern al5

eine Schlußfolgerung aus den vorangegangenen kultur-

historischen Betrachtungen ledoch dahin zu geben ver-

sucht : „eS werde nach menschlichem Ermessen, wenn

nicht eine allerdings jetzt nicht voran szusehende

innere Umänderung des BolksgeisteS eintrete,

dann vermuthlich in den nächsten Jahrzehnten

einmal eine (nach den späteren Darlegungen vorüber-

gehende) lleberwältigung der bestehenden Gewalten durch

die Sozialdemokratie eintreten."

„Der Herr Berichterstatter hat es übersehen, daß an

dieser maßgebenden Stelle die Antwort auf jene

speziellen Dinge (welche noch eine etwas andere ist

als die Hauptfrage des Buche-) zu geben versucht

ist. Diese Antwort ist aber doch etwas Anderes als

eine einfache unbedingte Bejahung. Der Bericht

ist also in diesem Punkte thatsächlich nicht richtig.

Denn ebensowenig wie Jemand, welcher als Landwirth

ausspricht: „Daß, wenn noch 4 Wacken lang regneri-

sches Wetter fortdauere, also bas Wetter sich

nicht ändere — waS jetzt nicht vorauszusehen fei —,

dann eine ungünstige Ernte eintreten müsse",

damit nun ohne Weiteres eine ungünstige Ernte

direkt vorauslagt, ebensowenig hat der Versager ei'n-

fach und unbedingt an der bezüglichen Stelle

einen momentanen Sieg der Sozialdemokratie voraus«

gesagt. Der Zusammenhang mit dem in Kap II. vorher-

gehenden sagt vielmehr deutlich, daß der Verfasser meint,

eine Katastrophe werbe dann vermuthlich eintreten,

wenn die einer idealeren Auffassung „deS Eigenthums"

abgewendete egoistische DenknugSart, die Genußsucht, die

laue Unterstützung einer thatkräftigen verfassungsmäßigen

Monarchie und die dem Bestände jedes Staatswesens

gefährliche Gleichgültigkeit gegen die religiösen Grund-

lagen im Volksleben — wte sie nach der Ansicht des

Verfassers bei unS, den Gegnern der Sozialdemokratie,

in einem bedeutenden Umfange wahrzunehmen und aus

diesen Kreisen größtentheilS erst auf bie einfacheren Volks-

kreise übergegangen sind — durch die nächsten Jahrzehnte

unverändert bleiben würden. Ich darfwohi

hoffen, daß bie geehrte Rebaktion im Jntereffe der Wahr-

heit und eines gerechten geistigen Kampfes auch

dieser ergänzenden Berichtigung freiwillig Raum geben
Wird."

Wir gestatten uns zu diesem Schreiben des Herrn

v. Kunowski einige Bemerkungen Wir glauben, den

Sinn seiner Nussührungen ganz richtig erfaßt und wieder-

gegeben zu haben. Unsere Angabe, daß er bis Frage,

ob bie Sozialdemokratie siegen werde, bejahe, ist ge-

macht unter der ausdrücklichen Mtttheiluna seiner

eigenen Voraussetzungen und lediglich ans
diese Borausetzungen kann eS unS bei der

Kritik ankommen. Daß der Herr verfüffer so offen und

ehrlich erstatt: eS werde vermuthlich ein Moment der

Ueberwältiflung bet bestehenden Gewalten durch die

Sozialdemokratie eintreten, wenn nicht eine idealere Auf-

faffung deS Eigenthum- x Platz greife — grabe daS

recknen wir ihm in unserer Notiz alS „achtenswertsten

Muth" an. Aber wtt theilten unseren Lesern auch mit,

daß der Herr Serfass er der Ansicht ist, der (nach Maß-

gäbe der von ihm selbst gemachten Voraussetzungen

herbeigeführte) „sozialistische Zukunftsstaat werde sich

nicht lange halten können", indem „schließlich doch wieder

Kirche und Monarchie den Sieg erringen würden".

Damit ist wohl die irrige Auffassung deS Herrn

VerfafferS, wir hätten ihn bie Frage nach dem Siege

ber Sozialdemokratie n »bedingt betasten lasten, be-

richtigt Wir glauben aber noch ausdrücklich konstattren

zu sollen, daß der Herr Berfaffer auch in seiner mit-

getheilten Einsendung den achtenSwettsten guten Willen

bekundet, die große Zeit- und Streitfrage ehrlich,

ohne Gehässigkeit zu diSluttren. Ein geistiger Raums

mit solchem Mann, auS welchem ehrliche — wenn auch

nach unserer Ansicht irrige — Ueberzeugung spricht,

gewinnt selbstverständlich einen anderen Karakter, als

wenn sich- dabei um die TeudenzHaseleien eines

Eugen Richter hondeU.

Ais Str Stift.
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Muster «schrieben habe, und de-halb seine T^duklionen

«us deutsche Verhältnisse nicht «ngewundt we oen könnten,

Lossave hub« mit seine» Organisationen und Lehren hol

Allein richtige getrosten. 99 müsse ein nationaler Boden

»eschasten werden, aus dem sich eine tkultnrbewegung au-«

breiten könne. Tie nationale »inhcit sei herarstrllt durch

ble glücklichen Kriege der Hohen., ollern, selbst Lassalle wäre

Wr die Annexion Lehle-wig Holstein« erngetrelen Die

Annexion von Tlsost-Lothringen sei nothwendig gewe«'en

Di« Machtsrage spiele ein, große Rolle. Der Kaiser habe eine

graste Macht und selbst Vißmarck habe auch noch hente eine

Bste Macht. Venn im Volke graste Ideen vorhanden». müßten sie durch eine parke Hand jur Ausführung

Crocht werden und tiefe Hand müsse stark bleiben.« srauzösische Volt sei rüsten- und nicht deutschsreund-

lich, »enn auch zwei ftanzvfische Delcgine auf dem

Parteitag in Halle do« Gegentheil behauvteteu. Der

Einstuß jener Deleginen sei in ihrem Vatertande ein

»icht aennen«werther. Hier in Deutschland feien e« die

Konservativen, die helfend für den Albeiterstand eintreten,

«uch Lassalle habe im Einne dieserKon-

Dervativeu gewirkt, erst müsse der «rbeiterstand

geftuvt werden, er müsse wehrfähig gemacht, überhaupt

erst danach erzogen werden, wenn er dazu berufen fein

soll, die Produktion der Zukunft in die Hand zu nehmen.

Die Arbeiter seien viel zu einseitig. Sie hätten sich in

gonj unnSthigen Angriffen der Kirche gegenüber ergangen

und dadurch ihrer Sache geschadet. Sobald sich der

Arbeiterstand der Politik de« Kaiser« zuwenden würde,

Würde e« auch bester mit ihm werden. Redner kritisirt

danach da« Verhalten de« Parteitage- in Halle und

afaubt begründete Ursachen zu baden, annehmcn zu
können, daß die Partei in sich selbst zerfalle *

Ist s nicht ein Skandal, daß solch' ein politischer

Freibeuter e« wagt, sich aul Lassalle zu berufen, um

denselben zu einem .konservativen" Sozialreformer zu

stempeln? Zu solchen vundesgenosten darf man die
Ordnung-parteien recht gratuliren I

Sozialdemokratie noch mental« gefürchtet, und fürchtet
sie jetzt erst recht nicht.

Gin Flugblatt zur Bekampfnug der Sozial-

demokratie hat der Konservative Zentralveiein für

Görlitz Lauban losqelaffen, welche« u A folaenbe

Blüthen treibt: .Die hohen Ziele einer aus christliche

Liebe gegründeten sozialen Reform, auf daß dem Un-

frieden gesteuert werd« und Zufriedenheit, Glück und

Segen auch in die niedrigste Hütte einziehe und bautinb

darin wohne " — .Da- prankenkaffeitgesrtz und Unfall-

versicherung-gefetz, au« denen sich schon Ströme von

Segen Über wette Schichten unserer Bevölkerung ergossen

haben." Wer lacht ba ? O, man wird noch viel mehr

lachen, wenn man folgenden Psalm über da« Invalidi-

tät«. und Altet-versicherungsgesctz anhört: .Wer sich

redlich im Leben abgemüht hat, un: fein Brot mit feiner

Hände Arbeit zu verdienen, der soll den Lohn für fein

arbeitsame« Leven nicht nur so lange er arbeiten kann,

von seinem Aibeitsherrn erhalten, sondern besten auch

in den Tagen der Schwäche und deS Alter- niibt

entbehren Es soll ihm deshalb eine jährliche Rente

baar ansgezahlt werden, die hinreicht, baß er

sich nicht mehr mit über seine Kräfte gehender Arbeit

abzuquälen braucht und dagegen im Kreise seiner Familie

ein sorgenfreie- Leben führen kann." Und in Diesem

Stile geht e« fort. Tiefe Schwabronage bedarf keines

Kommentars. Da- Paradie« auf Erden scheint gekommen,

alle Unzufriedenheit muß verstummen. Wir erlauben

un«, den Arbeitern von Görlitz.Lauban einen Vorschlag

zu machen. Da die Herren vom Vorstand de« konser-

vativen Zentralvereins da« Arbeiterdasein so rosig au«-

malen, so mögen diese Generalmajore, Pastoren, Land-

räthe, Staat-anwälte, gefälligst ihre Posten anittiren und

als Arbeiter unter der Segen-fülle der Sozialreform ein

„sorgenfreies" Leben führen Wenn ihnen die- gelingt,

so wollen auch wir alle Unzufriedenheit und Begchrl'ch.

feit aufgeben. — Etwa« diplomatischer, taktvoller,

witziger hätte doch, so möchte man meinen, selbst der

konservative Zentralvereinsvorstand für Görlitz-Lauban

feinen Flugblattulk zu Tage fördern können; diese wohl-

edlen Herren verfahren mit ihren Geisteskräften doch

wohl etwas zu haushälterisch Wie nur solch' konser-

vativer Vorstand so witzlos sein sann, und doch sitzen

in diesem hochwohllöblichen Vorstand ein Herr Landrath

von Seydewitz und ein Herr Landschaft-direktor von
Witzleben.

Tie Agitation der Sozialdemokratie unter

der Landbevölkerung macht der „Köln. Ztg." viel

Kopsschmerzeu. Sie sieht schon den Bestand der Armee

und die Grundlagen des Staates bedroht und jammert:

_ .Daß diese Befürchtung feine Schwarzseherei ist,

bafür bürgt die bewährte Taktik der Sozialdemokratie.

Für sie ist es von der größten Wichtigkeit, nunmehr die

Landbevölkerung unter ihre Herrschaft zu beugen, wie es

ihr bet der Stadt- und Industriebevölketung gelungen

ist. Bcn den 47 Millionen Deutschen sind fast ‘21 Mill

Landbewohner Staut Berufsstatistik von I8v2 sind in

Deutschland an unselbstständigen männlichen landwirth-

fchaftlichen Arbeitern (Knechte, Familienangehörige. Zage-

löhner mit und ohne eigenen Grundbesitz! im Alter von

15 bis 30 Jahren etwa 1 >00 uOO vorhanden. Wenn

man einerseits in Betracht zieht, daß grabe der sogen,

kleine Mann rote auch die dienende Klasse

zuerst den Angriffen bet Sozialdemokratie ausgesetzt

werben wirb (baß die Sozialdemokratie ihr Bekehrtings-

werk bei den Großgrundbesitzern beginnen solle, wird die

„K. Ztg." doch nicht verlangen. R. d. E) und ander-

seits bedenkt, baß eS grabe biefe Kreise sinb, aus welchen

ber beste und größte Theil unseres Heeres besteht, und

zwar so, daß man gewiß nicht zu hoch greift, wenn man

annimmt, daß 75 pZt desselben dem ländlichen Element

entnommen sinb, so eröffnet sich allerdings eine trübe

Aussicht in die Zukunft. Wer will die Möglichkeit leug-

nen, daß das langsam schleichende Gist der sozialdemo-

kratischen Lehre mit ihrer planmäßigen Unter-

grabung jeder Autorität auch in die jetzt noch

teststehenden Grundlagen unserer Armee einbringe ?

Wie sollte nicht eine schonungslose Bearbeitung

ber jungen Leute vor ihrem Eintritt in baS Heer bie

Fortsetzung ihrer sozialbemokratijchen Erziehung nach bem

Austritt als Reservisten ihre verheerende Wirkung üben ?

Die Zuchtlosigkeit der sozialistischen

jungen Leute im bürgerlichen Leben giebt schon feit

lange Anlaß zu den lautesten Klagen; wer möchte dafür

einstehen, daß dereinst diese immer mehr überhand-

uehmende Zuchtlosigkeit auch durch die militärische Dis-

ziplin noch niederzuhalten fein wird? Die bewunderns-

werth feste polittsch-kirchliche Organisation des Zentrums

fühlt sich bereit« jetzt wanken; Wahlkreise, welche sonst

dem Gebote der Kirche unbedingt gehorchen, haben den

Gehorsam aufgefagt und folgen ber rothen Fahne; einen

direkten Angriff auf bie militärische Organisation,

auf das festeste Bollwerk unseres Staate« und unserer

Gesellschaftsordnung, versucht bie Sozialdemokratie nicht;

aber mit wohldurchdachter Taktik sucht sie unter Heer,

welches sie al« ihren gefährlichsten Feind mit Recht be-

trautet, auf dem Umwege über das Land

mit ihrem Gift zu erfüllen und zu korrumpiren Möge

Niemand die Gefahr übersetzen, möge ein Jeder bie Noth-

wendigkeit erkennen, daß hier wenigsten- ber Sozial-

demokratie der Weg verstellt werben muß. Principiia
obsta!"

Was zunächst bie , Zuchtlosigkeit der sozialistischen

Jugend" betrifft, so hat wohl auch schon einmal bie

„Köln. Ztg." bavon läuten hören, baß bie Zuchtlosigkeit

grabe bort am größten ist, wohin bie Sozialdemokratie

mit ihren Lehren bisher nicht hat bringen können.

Wie sich bas Blatt einen „bireften Angriff" auf die

militärische Organisation, ben nach seiner Angabe die

Sozialbemokratie nicht versucht, vorstellt, unterläßt es

anzugeben. Es ist aber auch im Irrthum, wenn es be-

hauptet, bie Sozialbemokratie wolle „auf dem Umwege

über das Land" das Heer mit ihrem „Gift" erfüllen.

Die Sozialdemokratie wirkt durch ihre Ueberzeugung;

in ber Ausbreitung berfclben liegt ihre Macht. Sie

weiß, daß erst bann ihr Gesellschaftsideal verwirklicht

werben sann, wenn bie Mehrheit des gesummten Bölkes

von ber Erkenntniß ber Nothwendigkeit einer sozialistischen

Gestaltung der Gesellschaft durchdrungen ist. kommt

also darauf an, dieser Erkenntniß möglichst auch in ber

gejammten Landbevölkerung Eingang zu berjtaffen,

nicht nur in bem verhältnißmäßig kleinen Bruchtheil, ber

das Heer bildet. Daß bie von ber „Köln. Ztg." be-

fürchtete Einwirkung auf bas Heer mit der Zeit eintreten

und es zum Kampf gegen den „innern Feind" ungeeignet

machen wird, ist nur eine Nebenerscheinung,

auf welche an sich die Sozialdemokratie nicht bas Haupt-

gewicht legt. Die noch im trostlosesten Glauben an bie

Unabänderlichkeit ber unseligsten gesellschaftlichen Uebel-

stände dahingehenden Landproletarier über die Möglich-

keit besserer Zustände durch Aenderung der gesellschast-

Uchen Konstitution im sozialistischen Sinne aufzuklären,

sie zur Mitwirkung an der Erreichung dieses Ideals zu

gewinnen, darauf kommt es ber Sozialdemokratie an,

darauf muß es ihr ankommen.

Die "Antoritlits Wissenschaft hat sich wieder

'mal ein schlimme« geistige« Armuthszeugniß ausgestellt.

Der stad, cameral. Herr Walter May ist, wie aus

Leipzig berichtet wird, von der dortigen Universität rele-

girt worden. Als Grund wirb angegeben, Herr May

sei trotz ergangenen Verbots mehrfach in fvzialdsmo-

kratischen Bersammlungen als Redner ausgetreten. „Die

Wissenschaft und ihre Lehre ist frei." Dieser

Satz klingt zwar sehr schön, bat aber, wie sich auch in diesem

Falle zeigt, keinerlei praktische Bedeutung Ter Student

auch soll sich einem System des geistigen Drills unter-

werfen und nur nach gegebener Richtschnur denken und

handeln. Kommt er mit seiner wisienichostlichen Bildung

der Sozialdemokratie zu Hülfe, so wird er „relegirt“.

So will's die „Ordnung". Das ist „geistiger" stampf

gegen die Sozialdemokratie.

Die Kriegervereinc (^lsasi Lothringens haben

dieser Tage einen Landesverband gegründet. In

Straßburg, der „wunderschönen Stadt", allwo ja „liegt

begraben so mancher brav' Soldat", sanden die grim-

migen Grbfeinbcfreffer sich zusammen und aus ihren Be-

rathnngcn ergab sich ber erwähnte Verband, woran« sich

bann wiederum ergiebt, daß sie nun künftig ihre mo-

mentan (namentlich ber Regierung gegenüber) nichts

weniger als kriegerische Wirksamkeit in noch harmo-

nischerer Weise als bisher, vorausgesetzt, baß dies möglich

ist, auöüben können

Unser Parteiorgan, die „Elsaß Lothr Volks'Ztg ",
bemerkt bazu:

„Schon über 14 000 Mitglieder sollen dem Verband

angehören — ein demonstrativer Beweis, daß das Wort

von den „beschränkten Unterthanen" auch noch in

unseren Tagen feine Berechtigung hat. Bezeichnend für

den unkriegerischen Wind, ber durch diese eigenartigen

Vereine weht, ist, daß sich der Herr Statthalter die

Ernennung be« ersten Präsidenten und feine« Stell«

Vertreter« vorbehielt. Ta« Gesagte mag Alle« noch

hiogehen und geht un« im Grunde Mich herzlich wenig

an. Va« un« aber etwa« angeht, und wogegen

wir im Ramen unsere« bescheidenen Geldbeutel«

protestiren müssen (wir Sozialdemokraten sind nämlich

auch .Protestler"), da« ist der Umstand, daß da« Mi-

nisterium dem Landesverbände dieser flnrrbfr dezw der

gleichzeitig mitbegründeten Unterstützungskoffe de« Ver-

bände« jährlich K SO GO al« Zuschuß zusicherte Die

Sache geht un« .vaterland-lose" Soziald<mokraten in-

sofern etwa« an, al- unser Geld bet diesen M 20 000

ein? gewisse Rolle spielt Witzer stammt diese« Geld,

mit dem bie Regi-rung so freigebig ist? — Au« den

Taschen der Steuerzahler und von anderen auf Kosten

de« armen arbeitenden Manne« ertzobenen Abgaben

Man möge un« desyalb unsern friedlichen Protest gegen

eine derartige Gelovertheilui g die wir für sehr und ll'g

und dazu unproduktiv haften nicht verübeln Die Kriecher-

vereine mögen unsertwegen ihr „patriotisches" Wesen

treiben, aber auf eigene Kosten Dagegen haben wir
absolut nidjtJ "

Paris, 2« Dezember Die Senatswahlen

in Frankreich finden am künftigen 4 Januar statt

9*3 sind 79 Senatoren zu wählen Die Republikar.er

hoffen ihre N3 Sitze voll zu behaupten, und von ben IG,

welche bisher brr Rechten gehörten, sech«, wenn nicht gar

acht zu gewinnen Zur Berathung über die Kandida-

turen hielten die Wähler des Scine-Departement« beute

eine Versammlung ab, in welcher der Mimsterpräsidellt

Freycinet und Fr»beric Passq Wahlreden hielten. Letz-

terer betonte, daß er, falls er gewählt werde, sich nament-

lich mit den Zollsragen beschäftigen und da« gegenwärtige

SOstern deS Schutzzölle« bekämpfen würde. Frepcinet

erklärte, er beanspruche die Erneuerung seine- Mandat«

al« Senator, um da« Werk der nationalen Vcrtheidigmrg

vollenden zu können denn ber Zeitpunkt fei noch nicht

eingetreten, in welchem man von einer dauernden Herr-

schaft deS Friedens sprechen könne Irgend welche Be-

schlüsse wurden in ber Versammlung noch nicht gefaßt.

In ber nächsten ParlamentSfitziing wird, ben Abend-

blättern zufolge, ein vom Botschafter Herbctte verfaßter

Bericht über die Arbeit-verhältnisse in
Deutschland vertheilt werden.

Dem „Soir" zufolge votirte ber Munizipaftath einen

Kredit von 15 Mill. Frk«. für bie Anlage einer

Wasserleitung, welche das Wasser au8 den

Ouellen von Vigne und Verneuil nach ber Hauptstabt
leiten soll.

Daß die russischen Emigranten die Cmitot:

bung Seliwerstowa nicht billigen, geht au- einer

Au-lassnng des in London erscheinenden, von Step-

n i a k tebigirten Organ- derselben, „F r e i - R n ß l a n b",

hervor. Daffelbe sagt:

„ES scheint gewiß zu fein, baß ba« Verbrechen ein

politische- ist. Wer immer ber Mann war, ber

bie That beging, wir haben kein Recht, ein Urtheil Über

ihn zu sprechen. Aber, wenn rotr auch diesen Mord für

eine politische Handlung halten, erachten wir es doch

als unsere Pflicht, zu erklären, daß wir sie e m p h a -

tisch mißbilligen, sowohl als einen Bruch der

Gesetze des Gastrechts, als eine Verletzung eines ber

Grundprinzipien unserer Partei."

Das „Grundprinzip", welches hier in Frage steht,

ist, wie in dem Artikel weiter ausgeführt wird, daß die

Partei sich auf ben Boden ber parlamentarischen ober

repräsentativen Regierung durch die Majorität gestellt

hat, und darum ein gewaltsames Vorgehen der Mino-

rität verwirft. Speziell in Frankreich fei eine Gewalt-

that gegen einen Agenten des russischen ZariSinus vom

Standpunkt ber Partei um so weniger zu rechtsertigen,

als es dort „Mittel und Wege genug gebe, bie öffent-

liche Meinung über das Wesen des russisäien Absolutis-

mus aufzuklären, und bie französische Regierung zu

einem entschiedenen Frontmachen gegen den russischen

Absolutismus zu zwingen."

Wir dächten, das wäre deutlich

Der Artikel ist von Stepniak selbst unterzeichnet

Rom, 28. Dezember. Gestern Nachmittag wurde

bie Erklärung, bnrch welche bas Recht zur K ü u d i -

gung bes österreichisch , italienischen

Hanbelsvertrages um ein Jahr verlängert

wird, burch Crispi unb ben österreichisch • ungarischen

Botschafter Frhrn v. Bruck unterzeichnet.

In Tourettesprös-Vence kam es, wie an« Nizza

gemeldet wird, gestern zwischen GenSdarmen unb italieni-

schen Arbeitern, bie auf ber von Nizza nach Grasse

führenden Eisenbahnlinie beschäftigt sind, zu Thätlichkeiten.

Die Gensdarmen, welche mit Steinen beworfen wurden,

machten von ber Feuerwaffe Gebrauch Ein Arbeiter

wurde getöbtet und ein anderer verwundet.

Die Leiche Schliemanns ist nach ber Leichenhalle bes

englischen Kirchhofs gebracht worden, wo dieselbe bis

zur Uebersührung nach Athen verbleibt. Die Ernbalsa-

mirung ber Leiche würbe von Prof. Dr. v. Schroen

vorgenommen.

Bukarest, 27. Dezember Die Deputirten-

k a m m e r nahm ben Adreß-Entwurf mit 69 gegen

45 Stimmen an. — Im Senat wurde bei Gelegen-

heit ber Adreß-Debatte bie Gepflogenheit der Opposition,

ben König in bie Debatte zu ziehen, obgleich ein ver-

antwortliches Ministerium besteht, vom Ministerpräsi-

deuten bekämpft. Letzterer konstatirte bei diesem Anlaß,

daß bas Ministerium auch nach bem Austritt Katargis

nicht weniger konservativ sei als früher.

Der Sanitätsrath ermächtigte zwei Spitäler

in Bukarest und ein Spital in Jassy, Tuberkulose nach

ber Koch'schen Methode zu behandeln. Bei Privat-

behandlung mit bem Koch'schen Mittel sinb bie Aerzte

für etwa verkommende Unglücksfälle verantwortlich Die

im Spital Kolza bisher erzielten Erfolge sind durchaus

zufriedenstellend. Ein Fall von Gelenk-Tuberkulose weist

eine wesentliche Besserung auf. In drei Fällen von

LungeN'Tuberkulofe wurde konstatirt, daß die Nacht-

schweiße aufgehört unb sich ber Auswurf, sowie die barin

sich aufhaltenden Bazillen verringert haben

Sofia, 28. Dezember. Die So brau je bewilligte

gestern das Budget unb erhöhte den Kredit für Fortifi-

kationen auf eine Million. Das Büdget für 1891 weist

an Einnahmen 80 478 700 Lei, an Ausgaben

79 368 422 Lei auf und ergiebt somit einen Ueberschnß
von 1 110 278 Lei.

Heute wurde die Sobranje geschloffen.

Athen, 28. Dezember. Conftantopulos. Deputirter

für Arkadia, ist zum Präsidenten ber Kammer gewählt

worden. Das Büreau hat sich gleichfalls bereits ton-

stituirt.

Washington, 27. Dezember. Ter Po st Vertrag

zwischen Deutschland unb ben Bereinigten

Staaten, betreffend bie Einrichtung schwim -

inender Postämter auf den Postdampfern behufs

Bearbeitung der gefammten Poft während der Fahrt

zwischen New'f)ork einerseits t:nd Hamburg und Bremen

andererseits ist heute in Washington abgeschlossen worden.

Die neue Einrichtung, welche eine sehr erhebliche Ber-

beffe nm g des PostdiensteS barstellt, beginnt für Deutsch-

land mit dem 1. April, für Nordamerika mit dem

15. April. Beide Regierungen werden je einen Beamten

für jedes Schiff ernennen. Briefe und sonstige Post-

sachen werden unterwegs affortirt Verträge sind mit

den betreffenden Dampferlinien geschlossen worden, um

den Beamten einen gehörigen Platz zu sichern Die Un-

kosten werden von. den Regierungen getbe'lt

Die Vermuthung, daß es bei dem Handgemenge, in

welchem der Indianerhäuptling Sitting Pull

fein Leben verlor, nicht mit rechten Dtngen zugegangen

ist, hat sich rasch bestätigt. Aus Washington werd
gemeldet :

Im Repräsentantenhause wurden bie mit ber Ge-

fangennahme unb dem Tode des Indianerhäuptlings

Sitting Bull verknüpften Umstände zum Gegenstand von

zwei Resolutionen gemacht. Blanchard (Louisiana) er-

klärte, der Tod bes Häuptlings scheine unter Umffänben

herbeigeführt worden zu fein, welche weder durch die tm

Kriege oder int Frieden geltenden Gesetze gerechtfertigt

feien, und er beantragte die Niedersetznng einer Kom-

mission zur Untersuchung des Gegenstandes Diese

Kommission solle ferner befugt fein, Erhebungen über

bie Ursachen ber gegenwärtigen Indianer Wirren im

Westen anzusiellen und zu ermitteln, ob etwa Vertrags-

mäßige Verpflichtungen verttachlässigt worden ober saum-

selig ober unzulänglich erfüllt worden seien. Mc'Adoo

(New-Jersey) brachte ebenfalls eine Resolution ein. welche

erklärt, baß Sitting Bull in nicht zu rechtfertigender

Weife getöbtet unb baß seine Leiche später verstümmelt

wurde; ber Kriegsminister Proctor, sowie ber Chef ber

Jnbianer-Departement-, Noble, werden demnach aufge-
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Der «ltramontane »vrdnnnstS'.Ianhaqtl ist

eifrig dabei, immer neue .geistige" Waffen zur Be-

kämpfung der Sozialdemokratie zu jchmieden. In welchem

Maße dabei die Pöbel Hastigkeit der ultramontanen Ge-

sinnung zum Auödruck kommt, zeigt Iolgende«:

Im Verlage de« .Westfälischen Merkur" in Münster

ist die erste Rümmer de« .LudgeruS-Blatte«" erschienen,

da- sich die Aufgabe stellt, die Sozialdemokratie zu be-

impfen. Da« Geplänkel wird eingeleitet durch .Briefe

nach und von Münster", in denen Jan« auf dem Lande

w.t Bärnd (Bernhard) in Münster korrefponditt. In

de« Briefe von Jans heißt e«: .In dem Falle, daß

nnn nächsten« der Drech-ler Bebel und die Juden Singer

«nd Wurm oder andere Sozialdemokraten aus Berlin

»nd Sachsen zu uns auf« Land kommen und anfangen,

unseren Leuten die Köpfe zu verdrehen, was sollen wir

thun ? Unser Oehm (alter Onkel) Wilm antwortet

immer: .Jungen«, haltet die Dreschflegel parat l"

gn der Antwort sagt Bärnd, er möge dem
ehm mittheilen, e« ginge nicht, die Sozialdemo,

traten mit Dreschflegeln vom Leibe und Hofe zu halten.

Am Schluffe de« Briefe« heißt e« jedoch : .Zur Warnung

aber für manche hier zugewanderte und später kommende

unzufriedene Sendlinge M Drechsler« Bebel und Kon-

6len sollten bald wieder die drei eisernen Käfige ammberti-Thurme aufgehängt werden, in welche damals

Zan van Leyden, Knipperdolling und Krechting gesteckt

wurden. Und deshalb allein schon wünscht, daß Dechant

Kappen bald feinen Thurm hoch kriegt Dein Better
Bärnd."

Ob sich ein Staat-anwalt gefunden hat, diese

öffentliche Aufforderung zu Gewaltthätig,

leiten unter Anklage zu stellen, missen wir nicht.

Ba« aber würden der UltramontaniSmu« und die Justiz

wokfl sagen, wenn ein sozialdemokratisches

Blatt den Wunsch auSjpräche: .Möchten doch zur War-

»ung der Pfaffen ihrer etliche gehängt werden,

Die e- zur Zeit der Bauernkriege geschah?" Die ultra-

montane Ordnung-gesellschaft würde sich in ihrer fitt.

licheu Entrüstung nicht zu soffen vermögen Und ohne

Zweifel würde Den Uebelthäter die ganze Strenge he«
Gesetze- treffen. Wir wünschen freilich etn Gleiches dem

Pöbel vorn .Ludgeru-.Blatt" nicht, denn es wäre doch

wirklich schade, wenn der UltramontaniSmuS behindert

würde, sich in feinem eigenen Kothe -u wälzen und den
Gegner fanatisch anzugrunzen.

KaffeMliberdet Trost im Leiv. Der .Han.

»overfche Courier", da- Leiborgan de- Herm v. Bennigsen,

welche- bis kurz vor Ablauf de -Sozialisten-

Gesetze- an der .Meinung" festhielt, dasselbe müsse

verlängert und wenn möglich noch verschärft werden,

leistet sich folgenden Trostartikrl:

.Bald ein Vierteljahr ist da« Sozialistengesetz jetzt

außer Kraft und man kann im Allgemeinen nicht sagen,

daß die vielfach an da- Erlöschen dieses Gesetze- ge-

knüpften Befürchtungen sich bewahrheitet hätten. Es sind

bisher keine Erscheinungen zu Tage getreten, welche die

Behauptung rechtfertigten, daß ohne ein solche- Au«,

nahmsgefetz fchlechterding« nicht au-zukommen fei. Frei,
lich, die Zeit der Probe ist noch immer kurz und wenn

sich im ruhigen gewöhnlichen Lauf de- Leben- außer,

ordentliche Nothstände noch nicht eingestellt haben, so

liegt darin noch kein Beweis, daß solche auch in Zukunft

in bewegteren und aufgeregteren Zeiten sich nicht ein.

stellen könnten. Die Leiter der Sozialdemokratie hatten

auch ein naheliegende- Interesse daran, die Bewegung

in gewissen Schranken der Mäßigung zu halten, damit

nicht alsbald im Bürgerthum die Ueberzeugung allgemein

würde, die Wiederherstellung bei Sozialistengesetze- fei

unvermeidlich. So hat sich denn der vielgefürchtete Ueber,

gang aus Der Aera de- Sozialistengesetzes zum orbent-

Uchen Recht ohne besondere Erschütterungen ober un.

gewöhnlich gefahrdrohende Erscheinungen vollzogen. Es

hat sich in der sozialdemokrat'schen Bewegung seitdem
tm Grund wenig verändert Es sind eine größere

Anzahl neuer Parteiblätter entstanden; e« herrscht

in vereinen und Versammlungen eine etwas

lebhaftere Thätigkeit ; ei sind mehrere Agitatoren und

Parteiführer in die Stabte des früheren.kleinen Belage-

rungszustandeS" zurückgekehrt; e« konnte ein großer

Parteitag abgehalten werben, der freilich einen recht

wenig imposanten Verlauf nahm. (III) Aber

da- Alle- hat, soweit ein außenstehender Beobachter

urtheilen kann, eine sehr tiefgehende und mächtig an-

fachende Wirkung auf die sozialdemokratische Bewegung

nicht au-geübt. Trotz aller prahlerischen Redensarten

von der mit erhöhtem Eiser und unwiderstehlicher Macht

«rsgenommenen Agitation und Propaganda bars man

wohl bezweifeln, ob, wenn heute Wahlen vorgenommen

würben, die sozialdemokratischen Stimmen

auch nur die Zahl Der Februarwahlen er-

teilen würden. (III) Es fehlt nicht an Anzeichen,

daß Der Reiz der Neuheit und die Wirkung leerer agita»

torischer Schlagwörter allmälig etwas nachzulassen be-

ginnen. Die Sozialreformen scheinen auch in dieser Be-

ziehung nicht ohne Einfluß geblieben zu fein (II) Auch

hat, unter dem Eindruck der großen sozialdemokratischen

Erfolge, unverkennbar im Bürgerthum, ohne Unterschied

der Parteirichtung, das Pflichtgefühl, die Entschlossenheit

iur Abwehr, die Ueberzeugung von der Nothwendigkeit

des Zusammenhalten- zugenommen Alles das berechtigt

un-, die erste Probe auf den sozialistengesetzlosen Zustand

al- nicht ungünstig zu bezeichnen. Aber freilich, wir

müssen es wiederholen, um nnS allen Wendnnnen der

Zukunft gegenüber Sicherheit etnzuflößen, kann diese kurze

Probezeit nicht ausreichen."

Man sieht, der Nationalliberalismus leidet imntr

noch an dem Fehler der Selbsttäuschung. £)-er

sollen nur die biederen Philister getäuscht
werden ? —

Wie da- Leiborgan des Herrn von Bennigsen den

.geistigen" Kamps gegen die Sozialdemokratie aufsaßt,

ergiebt sich aus einer andern Rötiz, mit der e- seine

Leser erfreut. Dieselbe handelt über den sozialdemo-

kratischen .Bauernfang" und bezieht sich speziell

auf folgende Stelle an« Dem kürzlich auch von uns ver-

öffentlichten Aufruf deS Parteivorstandes:

.Auch der letzte Knecht im Stall soll wissen, daß

der Großgrundbesitzer, mit adligem oder bürgerlichem

Namen, die Zeiten wieder einzuführen bestrebt ist, wo er

mit seiner Mente uud seinem Troß dem Bauern über

die junge Saat dahingaloppiren, wo er in einem Augen-

blick des Uebermuthe- die Mühe von Monaten zerstören

durfte, und bann den murrenden Untergebenen mit der

Hetzpeitsche zur Ruhe zwang."

Dazu macht da« nationalliberale Blatt folgende
Bemerkung:

.Wir zweifeln nicht, daß in-besondere die zunächst

Betheiligten dieser Agitation die gebührende Aufmerk,

fämreit widmen. Die sozialdemokratischen Apostel

rarsten bann auf den Dörfern die Aufnahme

fiele«, welche dem Stile ihrer Wühlerei entspricht."

Sekdsiversiändlich ist mit der .entsprechenden Aus.

wchme" potze Gewaltthat gemeint. Auch die Hot die
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en ibcfürdjtungtn be-sehr diese von der Behörde gehegten Befürchtungen be-

grünhft waren, zeigt obiger Vorfall Bei dem äußerst
strengen s^roft der letzten Tage hat sich an jener Stelle

natürlich schon wieder eine starke Eisdecke gebildet.

Die Gefahv dec» Rausches bei der gegen-

wärtigen Kälte zeigte sich gestern an einem in der

Spaldingstraße liegenden total betrunkenen Manne. Da

Knpt Pietsch, ist am T7. d in New-Orleans fingt-

troffen — Der Dampfer „Lroatia", Kapt. Reetzmg,

tat am 17. d, 11 Uhr Äbenbi, von Havre

tte Reise nach St Dhoma» x. fortgesetzt —

Der Dampfer „Argentina", Äapt Somborn, ist rück-

kehrend am 14. d , 4 Uhr Rachm, Dover pasfirt. —

Der Dampfer „Desterro", Kavt Dreyer, ist rückkehrend

am 18. b, 8 Uhr Rachm, Leneriffe pafstrt. — Der

Dampfer „Pernambuco", »apt. Scharfe, ist am 89. d

von Montevideo nach Hamburg abgegangen —

Der Dampfer „San Nicolas", Kapt. Siepermann, ist

ausgehend am 18. b. in Montevideo angekommen. —

Der Dampfer .Eva voermann", Kapt. Meinertz ist aus

ber Heimreise am 17. b., 8 Uhr Abends, in Madeira

eingetroffen. — Der Dampier .Profeffor Woermann',

Eapt. Abraham, ist ans der Ausreise am 29. d

in Lagos eingetroffen. — Der Dampfer

.Reichstag", Kapt. Ierchau, ist auf der Aus-

reise am 29. b. in Delagoa Bay eingetrcffen —

Der Dampfer .Baumwall-, von Hamburg und Ant-

werpen nach Australien, ist am 27 d, Vorm, Las

Palmas pasfirt. — Der Dampfer .Riobe", ikapt.

Thomsen, traf ausgehend am 29. d. in Port Said

ein. — Der Dampier .Siegmond", Kapt Kuhlmann,

ist am 28. b in Chittagong angckommen —

Der Dampfer .Romulus", Kapt. Berndt, ist am 28. d

von Buenos Aires nach Iquique abgegangen. — Der

Dampier .Arab- ist am 28. d von Southampton in

Kapstadt anqekommen. — Der Dampfer .Clise Marie",

Kapt. Hinsch, ist am 28. b , Morgen-, von Rtw f)ork na<$

ber Elbe in See aegangen.

liefe! iw tfolge ber Glätte be» Straßen

PsteftcrS. Ein Kommis hatte am Sonnabend da- Un-

glück, in der Reust, sfuhlentwiete auf dem Trottoir aus-

Iugleiten und aufs Straßcupstaster zu fallen, wobei er
ch erheblich an der rechten Schläfe verletzte, so daß er

ie Hülse des in der Düsternstraße wohnenden Polizei-

arztes Dr. Miugk in Anspruch nehmen mußte.

Bei» fteeftcrYlärrn verunglückt. Ein 24 Jahre

altes Dienstmädchen, welche- in der Wohnung ihrer

Hfrschaft in der Brunnenstraße am Sonnabend damit

beschäftigt war, die Fenster zu Nären, fiel mit dem

rechten Arm so unglücklich in die Fensterscheibe, daß sie

eine bedeutende Schnittwunde erhielt. Polizewrzt Dr.

Mingk legte ihr den ersten Verband an.

m. Glücklich gerettet. Am Freitag Abend brach

ein junger Mann, der von Tews Steg kommend, über

bie Alster nach dem Winterhuder Fährhaus gehen wollte,

auf dem Eise ein. Der Strom war an dieser Stelle so

Krf daß er ihn fast unter die Eisdecke gerissen hätte.i seinem versuche, sich an dem Rande der Leffnung

emporzuziehen, brach da- Eis immer weiter Der lln-

glückliche wäre unrettbar ertrunken, wenn nicht ein Ar-

beiter von der Winterhuder Brücke her auf seine Hülse-

ruse herbeigeeilt wäre. Diesem gelang es, den schon fast

verlorenen mit Hülfe eine- Taue- wieder auf das

Trockene zu ziehen. Da- Els war an dieser Stelle schon

so stark, daß man dort Zelte aufbauen konnte. Da aber

zu Anfang der vorigen Woche müderes Wetter eintrat,

ordnete die Polizeibehörde den Abbntch der Zelte on,

weil zu befürchten stand, daß der dort herrschende starke

Slrom des Flusie- da- 6i5 mürbe machen werde Wie

derselbe völlig besinnungslos und anscheinend fast erstarrt

war, mußte er per Transportwagen zur Wache befördeN

werden, wo, um sein Leben und Gefundheit nicht zu ge-

fährden, alle möglichen Wiederbelebungsversuche angestellt
wurden.

Warneeg für eevorfichti-e HaeSfraeee-

Mn unbekannter Kleinholzhändler, der in der Ham-

dergerstraße Rr. 155 ein Zehnmarkstück zum Wechseln

erhielt, wollte daffelbe angeblich, da er nicht so viel Geld

bei sich trug, in einem nahe belegenen Laden wechseln.

Er kam ober nicht damit zurück und die arme Frau, die

ihm da- Geld anvertraut, hatte da- Nachsehen.

U. Feuer entstand am Sonnabend Abend in der

Malerwerkstatt auf der Werft von Blohm u. Boß. Die

Staatsdampfer „Simson" und „$ofe" sowie der Zug 2

der Feuerwehr leisteten Hülfe, doch ist die Werkstatt

vollständig au-gebrannt. Um 12 Uhr Nachts war da-

Feuer gelöscht.

». Ertrwwkew. Am Sonnabend Abend wollte sich

ein auf dem hier im Hafen liegenden englischen Dampfer

.^Kaffraria" bediensteker Matrose an Land begeben. Beim

Hinabsteigen trat er auf der Fallreep fehl und stürzte

in's Waffer. ES wurden sofort Rettungsanstalten ge-

troffen, doch waren dieselben vergeblich. Die Leiche des

Ertrunkenen wurde Sonntag vormittag gefischt.

Arg verletzt wurde der Maler Iustus Simon,

wohnhaft Hinter den Hütten 8, als er gestern Abend

beim Zertrümmern einer Fensterscheibe sich beide Hände

und Anne an den Glasscherben zerschnitt. Der Berletzte

mußte, nachdem ihm ein Nothverband angelegt, per

Droschke in'- Kurhau- befördert werden.

Sine bedeutende Stirnwunde zog sich in der

letzten Nacht ein Tischler auf dem Spielbudenplatz durch

einen Fall zu. Der verletzte wurde in's Kurhau- trans-

portirt. — EbendoNhln brachte man ein Mädchen,

welches vor der Treppe eines WirtHS in der Hopfen-

straße zu Fall kam und sich duS Bein brach.

m. Durchgegangen. AuS unbekannter Ursache

Bte am Sonnabend Nachmittag in der Hamburger-

e in Barmbek ein vor einer Droschke gespanntes

d und ging durch. In der Oberaltenallee rannte

daS wild gewordene Thier mit solcher Heftigkeit gegen

einen Schlachterwagen, daß die Droschke arg beschädigt

wurde. DaS Pferd kam bei dem Zusammenstoß zu Fall

und konnte dann leicht festgehalten werden. Der Führer

der Droschke, sowie die Insassen derselben kamen glück-

kicherweise mit dem bloßen Schrecken davon.

Größere wnd kleinere Brände. Ein größeres

Feuer brach gestern Abend 8| Uhr in einer Tischlerei

in der Convemstraße 5 auS. Der 1. und 5. Zug der

Feuerwehr unter Leitung deS Branddirektors Kipping

hatten mit 5 Dampfspritzen biS 2 Uhr NachtS vollauf

zu thun, um des Feuers Herr »u werden und daffelbe
aus feinen AuSbruchsherd zu beschränken Es war dies

jedoch in Folge des heftigen Ostwindes und starken

Frostes, der die Schläuche zeitweise unbrauchbar machte,

ein hartes Stück Arbeit. Da um 2 Uhr die weitere

Gefahr beseitigt, auch daS nebenanfiehende Gebäude nur

unwesentlich gelitten hatte, wurde der 1. Zug abkom-

mandirt; um 6t Uhr folgte dann auch der andere Zug

und es wurde nur noch eine Wache zurückgelaffen. Die

Tischlerwerkstatt ist total auSgedraunt. — Gestern Abend

Uhr wurde Langenselderdamm 103 durch Spritze 4

ein Echornsteinbrand beseitigt, um 6| Uhr ein Balken-

brand am BlllwSrderdcich 160. — Um 7| Uhr i-rctg-

neten sich ein paar Schornsteinbrände in der Bierländer,

straße 124, die durch die Spritzen 2 und 14 gelöscht

wurden. — 9i Uhr mußten Schornsteinbrände in der

Ulrikusstraße 40, Billhönter Neucrdeich 149, heute

Morgen 4j Uhr ein Balkenbrand Humboldtspaffage fi,

Uhr ein Schortisteinbrand Reiter Iungfernstieg 20

gelöscht werden. Ferner wurde die Feuerwehr heute

Morgen 9 Uhr noch in Anspruch genommen, um 1 Pferd,

welche« an der Ecke von «attrepel und Schopenstehl in

eine Kellervertiefung gefallen war. herauszuholen.

Zn dem Fener auf Nenfiof erfahren wir noch,

daß auch fämmtliche Protokolle ic. des daS Amt eines

Standesbeamten bekleidenden Zoh. Böttcher ein Raub

der Flammen geworden sind. Ferner soll auch ein be-

deutender Borrath an Getreide und Biehfutter ein Raub

ber Flammen geworden sein. Der Sel)aden wird auf

etwa X. 20000 veranschlagt, doch soll ber größte Theil

deS Betrages durch Versicherung gedeckt sein.

m. (»in ^tnbrnctzSdiebftasil wurde bei dem an

ber Eppendorfer Landstraße wohnenden Garderoben-

iändler Blumenthal verübt. Die Thäter schlugen eine•tfe der dicken Spiegelscheibe des Schaufensters ein und

nahmen alle Garderobestücke, so weit sie die vor dem

Fenster auSgebreitctcn durch die Oeffnnng der Scheibe

erreichen konnten. Dem Ladenitthaber fehlen drei voll-

ständige Anzüge und einige Paar Hosen. Die Zettel

mit den Preisangaben ha! der Dieb an der feeren Stelle

liegen lasten. ,

m. Frevel oder Rache? Al« ein in der Ritter-

straße wohnender Kaufmann gestern Morgen feinen

Garten, welcher vor dem Hause liegt, betrat, bemerkte er

zu seinem nicht geringen Herger, daß man die mit Stroh
umwickelten Kronen seiner sämmtlichen in dem Garten

stehenden Rosenstöcke abpeschnitten hatte, wodurch natür-

lich die Stöcke vollständig ruintrt wurden. Cb hier nun

lediglich eine Frevelthat vorliegt, ober ob hier ein ge-

meiner Racheakt ausgeführt wurde, konnte bis jetzt noch

nicht sestgestellt werden. ,, Q
m. Rohheit. Zwei pinge Leute welche gestern

Abend ht angetrunkenem Zustande die Hammerlaudstraße

pafstrten, rempelten dort eme alte Frau an, und als sie

Anscheinend vom Schlage gerührt siel aestern

ein Schlacktergefelle plötzlich in der Königstratze zu

Boden. Al- ihm Paffauten zu Hülfe kamen, fand man.

daß bet Mann -in bockgrarigeS Fieber hatte Man

sorgte deshalb für seine Ueberfühtung in'« SrankenbauS

Das amerikanische Ettiwcineffeisch beschlag«

nahmt. Aus Anhalten der Staatsanwaltschaft in Köln

ist gegen eine dortige Handelsfirma eine Untersuchung

eingeleitet, weil ber Verbackt vorliegt, daß bieselbe omeri-

kanifche- Sckweinest^isch, Schinken und Speck über Hol-

land einzuschmuggeln versuckt hat; mehrere Wagen-

labun.jfn sind in Folge bffirn bereit- beschlagnahmt

Da- hiesige Unterfuchuug-gericht bat nun auf Mitthei-

lungen von Köln glrickkav- dir Sacke in bie Haub ge-

nommen, da auck gegen eine hiesige Firma ber Verdacht

vorliegt, daß sie amerifaniftbrn Speck und Schinken über

Calais und Havre unter falscher Marke und gefälschten

Attesten eingriuhn. Die Kriminalpolizei hat bereit«

eine Quantität importirten Schinken und Speck beschlag-

nahmt und behilf« der Untersuchung nach Köln gesandt.

Ein Eindrnchsverfuch wurde in der letzten

Nacht in einem Geschäft in bet Gr Zohannisftraße

unternommen Die Spitzbuben haben zwar ihren Zweck

nicht erreicht, denn sie wurden vencheucht Ter Laben-

iiihaber hat aber den Schaben, baß ihm seine Spi-gel-

scheibe, X 220 im Wett he, von ben Spitzbuben zer-
trümmert wurde.

Aus Wandsbek.

w Glücklich verhütetes Brandnugliiek. Vor-

gestern hatte man in brr Wohnung rin es Fuhrmannes

in ber Kampstraße au- Unvorsichtigkeit ein gtüheiibheißes

Drahtsieb aus ein Bett gestellt, woburch letztere- und

verschiebeue andere Gegenstände in Brand gesetzt wurden.

Zum Gluck bemerkten die Bewohnet bie Gefahr recht-

zeitig unb es gelang ihnen, baS Feuer zu löschen, bevor

es größere Tinuasionen annebmen konnte.

m. Selbst gestellt. Ein Gärtnergehülfe, welcher

vor längerer Zeit aus ber Wohnung seine- Arbeitgeber«,

eiueS auf bem ttönigslande wohnenden Handelsgärtner«,

eine goldene Uhr sowie mehrere Kleidungsstücke entwendet

hatte unb damit verduftet wat, hat sich nunmehr frei-

willig ber Behörde gestellt.

AuS Alteuwärder.

Eine öffentliche Volksversammlung fand hier

am 21 d. M. statt. Ta särnuitliche Saloniiihabcr ihre

Lokale zur Versammlung nicht hergeben wollten, mußte

dieselbe beim Gastwirth Schwartau abgehalten werden.

Wohn- und Gaststube, Küche und Vorplatz, alles war voll

Menschen und waren za. 200 Personen anwesend Zn

das Bureau wurden Fischer, Blümel und Götz gewählt

Zum ersten Punkt der Tagesordnung: Das will die

Sozialdemokratie, nahm Genosse Ba er er das Wort.

Redner führte an, daß La"alle ben Arbeitern zuerst ben

Weg gezeigt hätte, welchen sie gehen müßten und schildert die

Veifolguugrn, welchen die Partei ausgesetzt war. Tas

Ausuahmegesetz sei gefallen und auch der Baler deffelben,

Bisniaick, ist gegangen, aber die Sozialdemokratie steht

mächtig da trotz alledem. ES würde zu weit führen,

^lles hier zu wiederholen. Mit einem Hoch aus bie

Sozialdemokratie schloß er seine interessante und bei-

fällig flHfgenoinmene Rede. Genosse Fiscker sprach

in demselben Sinne. Dann wurde folgende, von

Buck eingereichte Resolution verlesen und

einstimmig angenommen : .Die heute in Altenmärder bei

Herrn Schwartau tagende sozialdemokratische Bersamm-

luug erklärt sich mit den Ausführungen des Referenten

einverstanden und erklärt die Ansichten der Sozialdemo,

fratie, als der Partei der Arbeiter, für alle zum Klaffende-

wußtsrin erwachten Arbeiter als bindende." Baerer und

Fischer forderten die Gegner auf, das Wort zu nehmen, ober

vergebens Ueber Gründung eine» sozialdemokratischen

Vereins sprach Baerer in kurzen Dorten und empfahl

die Gründung eines solchen, was einstimmig angenommen

wurde. Hierauf traten 10 Minuten Pause ein, um

Unterschriften zu sammeln und unterzeichneten

sich zirka 40 Personen. Hieraus wurde zur

Wahl eines provisorischen Vorstandes geschritten,

und wurden folgende Genofsen gewählt: Blümel, Buck,

Ebeling, Külper und Rabcler. Hierauf wurden die

Gegner nochmals ausgesordert, sich zu melden, aber

wieder vergebens. Göy und Blümel forderten die An-

wesenden auf, nur bei ben Wirthen zu verkehren, welche

ihre Lokale zu Versammlungen hergeben. Nachdem der

Vorsitzende die Versammlung aiiigeforbert, kräftig für

den Verein zu agitiren, schloß er dieselbe um 10 Uhr.

AMüilijtS.

Bon der Marine. Kiel, 28. Dezember. Wie

gemeldet wird, ist die „M ö v e" am 26. Dezember in

Port Said eingetroffen und beabsichtigt, am 27. d M.

nach Aden in See zu gehen. Das Panzerschiff

„Friedrich Carl" ist Mittwoch Morgen wieder

flott geworden unb mit den übrigen Schiffen des Uebung«-

geschwaders nach Smyrna in See gegangen.

Paris nud MenelauS. Recht viel Berdruß

hatte Herr Przykowski mit seinem Schlafburschen,

dem Schneidergesellen Fleck, welcher sich wegen Be-

drohung mit einem Verbrechen vor der VI Strafkammer

des Berliner Landgerichts I zu verantworten hatte.

„War er so lange Freind meinige« und hat sich gezeigt

als Mensch schofliges," so klagte Herr Prz. dem Gerichts-

Hofe und ballte die Faust gegen den Angeklagten, der

ihn und seine gleichfalls als Zeugin vernommene Fran

mit verächtlichem Blicke angrinste. — Vors.: Wie sind

Sie überhaupt mit dem Angeklagten in Konflikt ge»

kommen? — Prz.: Hab' ich bemerkn, baß Schneiber

nnserablichtes hat geworfen seine Augen auf bie Frau,

bie mir hat geboren drei Kinder sehr gute. — Vers.:

Sie waren also wohl eifersüchtig? — Prz.: Nix, eifer-

süchtig t Aber hat er's doch sehr schlau mit dem An-

fang gemacht, war immer so gut zu die Kinder, hat sie

gebätfthelt und gehätschelt unb hat ihnen gebracht Kuchen

und Bonbons unb Chokolade, bis mir sind aufgegangen

alle beide Augen in Kopf meinige«. — Vors.: Nun er«

zählen Sie kurz, wie e« zu bem Vorfall vorn 30. Aug.

gekommen ist — Prz.: Wann ich bin gangen in der

Früh schon um halber Sechsen auf die Arbeit, hat sich

Schueiderseele noch im Bett herumgedreht unb wann ich

hab’ den Rücken gewandt, hat er verfolgt die Frau, was

mir hat geboren drei Kinder sehr gute, mit verflixte

Litbessckwüre unb wollte Weib, was ist sechs Zähre

älter, entführen. — Bors. : Woher wissen Sie bas Alles ?

— Prz.: Weil das Frau ist geworden angst und ban^e
und hat mir gebeichtet, was Schneiderseele in

seine Schuftigkeit bat ausgeheckt — Vors.: Ihre Frau

hatte Ihnen erzählt, daß der Angeklagte, welcher acht

Tage lang, angeblich krank, zu Hause im Bett lag, Ihre

Frau mit Liebesautiägeu verfolgte und wenn sie ihm

Kamillenthee an's Bett brickte, sogar ihre Backen

streichelte. Und daS haben Sie sich natürlich nicht ge-

fallen lasten wollen. — Prz.: Hab' ich ruhig getrart* bi«

Ultimo und dann bin ich hingetreten zu ihm und hab'

g’iagt: Bruderherz, Du mußt ziehen, ich will das nickt

hab'rt, ich bin 18 Jahr' verheirath' und Du bist Lump

elendiger 1 Hat' er mir an gegrinst und hat mir erst

privat 'raitsgeschnnffen, ick aber bin gelaufen zn Polizei

unb hab' ihn lasten rausschmeißen offiziell — Der Zeuge

erzählt bann unter steigender Erregung, daß der Ange-

Nagte am Abend wiedergekomiuen sei und die ftlrchler-

liebsten Drohungen au gestoßen, namentlich auch damit

gedroht habe, daß er die Ehefrau, „die ihm gehöre",

kalt machen und dem Zeugen „die Bude über dem Kops

auzitnden werde". Thatsächlich soll auch bald nach bem

Fortgänge bes Angeklagten das Strvhgeflecht, welches

die Wohnungsthür des Zengeu umschloß, gebrannt

haben. — Frau Przykowski beftaligte die Angaben deS

Gatten durchaus, sie schien abci die Darstellung desselben

manchmal etwas zu stark zu finden, denn sie fuhr hier

unb ba mit einem entrüsteten: „Du höre mal, schneide

nid) uff!" dazwiseljkn. — Bors.: Nun sagen Sie uns,

Frau Zeugin, hatte ber Angeklagte denn irgend welche

Beziehungen zu Ihnen? — Zeugin: Wenn ich Se soll

kanz ahrlich sprechen, denn muß ick Se ja sagen:

Nu cha, er machte es cha ä Blöcken bolle, verdrahte

de -Dogen und klapperte so dämliches Zeich, daß mir

manches Mal kanz wapplick is geworden umö Herze und

de Thränen mecr kullerten aus be Dogen. — Bors. :

Sie dutzteri sich sogar mit dem Angeklagten? — Zeugin:

Nu, das war Se mähr zum Spaß. Ich kann Sc be

heiligsten Schwüre schwären, daß ich mit bam Menschen

ba immer in de anständigen Grenzen mir habe beträgt

— in cheder Hinsicht, allerseits 1 — Bors : Sie sollen

doch aber Ihrem Manne gegenüber schließlich Klage über

den AngcNagten geführt haben. — Zeugin: Wie ich Se
schon sagte, be ^ache würbe mer ä Bischen zu bolle l

Wie er immer iirikerniethlicher würbe unb sich geböhrdete

wie ’n wahnsinniger Häring und wie er Se denn so

anz pudelnärr'sch wurde und immer von'- Todtgeschieße

praä) und wie kut icks bei ihm haben sollt' — da dacht'

ch mer: Nä hären Se, das sagste doch lieber den Ka-

finrir l — Bors : Haben Sie denn die Reden-arten vom

Todtschießen für Ernst genommen ? - - Zeugin : Nu I

öl et Zhnfu ober ooch I Wenn ä Mann und er ist ä! Äu«reift befand, iu den Makchinenravm und »erfawgten

Mann und er sagt mer in änt Tour, er ist katholisch von dem zweiten Maschinisten Schnaps mb al- man

dann von dieser^znr Rede gestellt wurden, sielen die rohen

Patrone über die Fran her und mißhandelten sie in der

rohesten We'se Die Burschen gerietben in Hast.

Ueberfallen und mißhandelt wurde gestern

Abend am Hohlenwea ein Händler. Zwei Kerle packten

ihn plötzlich am Halte. Während ihm bann ber Eine

einen so wuchtigen Fauftschlag in's Gesicht versetzte daß

her Händler zwei Zähne verlor, entriß ihm hier Andere

seine Uhr und Kette, woraus Beide davonliefen und
leider entkamen

In einen dösen Verdacht gerieth ein Schauer-

mann, der bei einem Kohlenhändler in Beschäftigung

stand. Er sollte nämlich jeden Mittag einen Sack Kohlen

mit nach Hause nehmen Al- daraufhin eine Hans-

suchung bei ihm vorgenommen wurde, sand sich der ver-

dacht bestätigt Ter Freund billiger Kohlen kam darauf-

hin in Hast.

WaS gehängt werden soll, ersauft nicht,"

sagt ein altes Sprichwort. Sieht da gestern der Brücken-

wärter Kasbeck an der St Pauli Landungsbrücke einen

hübschen Hund auf einer Eisscholle in ber Elbe treiben

Mildherzig, wie der Mann einmal ist, rettete er das

Thier. Daffelbe trug eine Steuermarke, die aber nicht

für den geretteten Hund gelöst war, sondern jedenfalls

gestohlen worden war Der vom Tode durch Ertrinken

gerettete Hund mußte nun als ein unversteuerter be-

trautet werden und wurde dem Frohtt zur Tödtung
überwiesen

Vermißt wird seit dem 25 d M die 15jährige

Plätterin Sophie Teube, wohnhust Timmermannstraße 7

in Harvestehude — Desgleichen feit beut 27. d M. die

45 Fabre alte Bertha Siemsen, wohnboft Rostock- rstr 3.

— Ferner seit dem 25. d M ber Arbeiter August Zierau.

17 Jahre alt, wohnhaft Heidenkampsweg 34, 3 Etage

Derselbe war bekleidet mit einem blauen Zacket, gestreifter

Hose und Morgeuschuhen

Frevel in der Trnnkenfieit. Gin Gclegenheits-

arbeitet auS ber Martinstraße veranlaßte in letzter Nacht

in angetrunkenem Zustande durch argen Lärm in den

Anlagen einen großen Zusammenlauf. Der Lärm und

Auflauf auf offener Straße wurde durch Fortschaffung

des Betrunkenen in seine Wohnung beseitigt Dort setzte

derselbe ober sein Toben und Wüthen fort, bedrohte

seinen Logiswirth mit einem Messer und trieb ander-

wertigen Unfug, weshalb seine Verhaftung erfolgen mußte

Ermittelt nub verhaftet wurde ein zirka 20-

jähriger Knecht, der in ber Nacht zum 25. b. einem

Arbeiter — wie wir d Z berichteten — bei einer Geburts-

tagsfeier in der Wälfer'schen Wirthschaft mehrere Messer-

stiche beibrachte.

m. In Bast genommen wurde ein Kaufmanns-

lehrling. welcher eine Summe Gelde-, bie ihm von

einem Prinzipal zum Bezahlen von Nechnungen über-

geben worden war, unterschlagen hat

m. Diebstahl. Einem in ber Bartholomäusstraße

in Barmbek wohnenden Handwerker entwendete man

aus seiner unverschlossen gelassenen Wohnung einige

Kleidungsstücke.

Verhaftungen. Ein obdachloser Klempner, der

einem Händler am Epieldudenplatz eine Hose gestohlen,

wurde dabei beobachtet und dann verfolgt. In ber

Seilerstraße wurde er erwischt und verhaftet. — Zwei

Paletotdiebe, ein Brauer, der seinen Besuch einer in der

Wilhelminenstraße belegenen Wirthschaft und ein Bettler,

ber bie momentane Abwesenheit eines Küpers aus seiner

Wohnung am Neuen Pferdemarkt zu Diebstählen be-

nutzten. mußten ebenfalls hinter bie schwedischen Gar-
dinen wandern.

Gestohlen wurde gestern einem Kleiderhändler in

der Trommelstraße ein Uederzieher, den ein Unbekannter

abhakte und damit entkam. — 27 Flaschen Bier ent-

wendete man gestern einem Bierfü'qrer aus Altona,

dessen Wagen einige Zeit unbeaufsichtigt in ber Neuen

Rosenstraße stand — Aus der Manteltasche entwendete

man gestern Abend einem Dienstmädchen vor der

Kaffe d-S Barivts-Theaters ein Portemonnaie mit

X 7,75.

Eine LogiSdiebin schädigte gestern einen in der

Lincolnstraße wohnenden Schuhmacher. Sie miethete

sich gestern Morgen dort ein. entfernte sich aber Nach-

mittag- schon wieder unter Mitnahme eines Umschläge-

tuchs im Werthe von JL 8.

Gestohlen. Au- einer Dombude aus dem Groß-

neumarkt wurden 1 Dutzend Zigarrenspitzen, 10 brs 12
Taschenmesser und 16 bis 20 Paar Messer und Gabeln

gestohlen. — Zn der kleinen Reichenstraße 9—11 wurden

zwei Sock Kleesaat gestohlen — Einem Arbeiter am Kai

wurde ein Packet mit 4 Zeugnissen, auf den Namen

Math. Worms lautend, entwendet. — Mittels EinsteigenS

durch ein Fenster wurden in der Woltmannstraße Nr. 23

verschiedene Eilbersachen gestohlen. — Einem Wirth, der

Auswanderer beherbergt, stahl man ans dem Schlaf-

zimmer feiner Tochter zwei silberne Ancreuhren. —

Bei einem Krämer in der Langenreihe in St. Georg

wurde da- Wechselgeld aus der Ladenkaffe im B-trag

von X 15 gestohlen — Bei einem am Neuen Steinweg

Nr. 92 wohnenden Manufakturwaarenhändler wurden die

an der Thür zur Ansicht hängenden Sachen, 10 Schürzen

und 1 Hemd, abgehakt und entwendet.

Ein gefährlicher Mensch scheint ein Hausdiener

auS Himmelpsordten zu sein, der gestern vom Offi-

zianten Eckart verhaftet wurde. Man legt dem Ver-

hafteten eine große Anzahl von Logisschwindeleien in

St. Pauli zur Last. Außerdem soll er mehreren leicht-

gläubigen Damen die Herrath versprochen und ihnen die

Sparkaffenbücher abgenommen haben.

Enten wohl, aber keine Zeitungsenten. Ern

Brothänbler traf gestern Morgen gegen 5 Uhr in der

Nähe von BorstelmannSweg einen Menschen an, der sich

höchst verdächtig benahm und ein Bündel trug, in dem

sich etwas Lebendes bewegte. Als ihn der Brothändler

anhielt, warf er daS Bündel fort und drohte mit einem

Messer. Der Brothändler schrie um Hülse, worauf der

Andere entfloh, aber dabei seine Mütze verlor. Dieselbe

führte nun zu ber Entbeckung, baß der Verdächtige ein

Wagenrangirer von einem hiesigen Bahnhof war. In

dem Bündel befanden sich drei lebende Enten. Der

Rangirer wurde dann später verhaftet und gestand, daß

er die Enten mittels eines Eiubruchsdiebstahls ans dem

Stalle eines in ber Bierländerst raße wohnenden Wirthes

entwendet hatte, bestritt jedoch entschieden, bei anderen

dort bereits früher au-gesührten Diebstählen von Geflügel

beteiligt gewesen zu sein.

Aus A'tona.

Der Fachvcrein der schmiede, za. 50 Mann

stark, zog am Sonnabend Abend mit den Vereinsuten-

silien von seinem früheren Berkehrslokal nach der Hospital-

straße zum Wirth Carstens, wohin das Verkehrskvkal

verlegt worden war. Unter Mitwirkung der Liedertafel

„AmboS" fand bann nach hergebrachter Weise bie Ein-

weihung statt Der B,'rein der Küpergesellen bat seinen

Verkehr jetzt ebenfalls zu Carstens verlegt.

Betriebsunfälle. Bei einem Zusammenstoß

zweier Wagen in der Gr. Rosenstraße stürzte ein Kutscher

vom Bock und zog sich nicht uuerheblichc Verletzungen

am Kops und am Ohr zu — Beim Transport einer

Riemenscheibe erlitt ein am Kai beschäftigter Schlaffer

einen Bruck des rechten Unterschenkels. — Den linken

Fuß verbrühte sich ein Lagermeister in ber Margarine-

Fabrik in ber Lagerstraße dadurch, baß er in eine mit

kochendem Wasser gesullte Senkgrube trat.

Gestohlen wurden aus einem Salon auf der Gr.

Freiheit ein Paletot und aus einem in der Reichcnstraße

belegenen WirthfchafrSkeller einem Gast eine silberne

Uhr'.

I« recht verzweifelter Stimmung muß sich

ein Mann befunden haben, der vorgestern Abend gegen

61 Uhr auf den in der Lohmühlenstraße wohnenden

Zimmermeister Ehlbeck einen Schuß abfeuerte, diesen

aber nicht verletzte. Der Manu, ein Schreiber Kratz,

wohnhaft in einem ber Ehlbeck'schen Häuser in Ottensen,
war mit ber Miethe im Rückstanbe Er wurde des-

halb gestern mit fritier Familie ausgesetzt. Ein anderes

Obdach fand er, mittellos wie er war, nicht und ging

deshalb am Avend zu seinem Hauswirth, um ihn zur

Rücknahme der Exmission zu bewegen Ei versprach,

sobald er wieder Beschäftigung hätte, feinen Ber-

pflichtiingen nackzukommen. Als Ehlbeck daraus nicht

eingchen wollte, kam es wohl zu einem Wortwechsel,

woraus ihn ber Hauswirth durck seinen Sohn hinauS-

weisen ließ. Draußen angekommen *og bet Ergrimmte

rin Pistol, das mit Entensckrot geladen war, aus der

Tasche und schoß durch das Parterrefenster aus den hinter

demselben stehenden Hauswirth, der, wie schon erwähnt,

nicht verletzt wurde. Die Schrote gingen in den Rock

und richteten außer der Zertrümmerung der Scheibe

weiter keinen Schaden an. Der Thäter ging dann in

eine nahegelegen Wirthschaft, wo er verhaftet wurde.

Ein nobler Zccstpreller. In einem Hotel in

der Königstraße hatte sich vor einigen Tagen ein Mann

einquartiert der sich Dr. Reiner nannte. Er lebte einige

Tage dort, als ihm aber die Rechnung präsentirt wurde,

stellte sich eine gänzliche Mittellosigkeit heraus. Die Folge

war, daß der angebliche Herr Doktor wegen Zechprellerei

in Gätgens Hotel einqnartiert wurde.
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Berichtigung!

13.80

geschäftlich zu schädigen

Lie Lohntommisston der Labatar-elter.

Manrer'

Anfang 1\ Ufer.

Herben wieder eineetrofFrn der

Gcrhosfir 23.

6,—

Australien.Amerika

Xtttstt Rschkilhtti

Asien AfrikaThermometer (° 91.)

Mitt.

— 5,8 - 5,3 - 10.4

Bei

n

lator erwärmt n. erhält Leib u.

25,-

LivpstadtHamburg.

Concordia-Theater,

am

Theater

4,33

Goldne 9

50 —

99

Nähmaschine, f. ncn, 15. Briidcrftr. 10,11.1.

Vere ler MMmr ml

M

Fortbildungsverein

H.C.D.Vuigt

Druck nnd Bei lag von I. H. W. Dietz, Hamburg.11,15

X
■5

6,30

17,80

10

10

10

10fr

2 Uhr: Große

Dornröschen.

6,—

7 65

2.70

30,-

6 an,
4 an

7 an,

3 an

3 an.

Aussig

Dresden

Barby

Magdeburg

Ditkenberge

Dömitz

Lauenburg

10,—

19,—

3,—

30,—

10,05

5,30

6,85

47—

10,-

40 —

Zeughausmarkt 31, Pinder.

St Oi., Bergstr. 24, Pfander

Bismarckstr. neb. 50, Bai Materialien.

Catharinenstr 40, W.ld . nd (tzesiügel.

1,89 m. Eisstand.

2,50 m. E>sftand.

2,38 m. Eisstand.

früh. 18—30, letzt nur.K 10 an,

früh. 28—50, jetzt nur.^15 an.

frug. 16—27, setzt nur Jt 10 an.

früh. 26—50, setzt nur Al6 an.

("in guter Ziehhund zu verkaufen.

Fritz Mohlinß, Eternftrasic 93, vart

100-

80,-

ö,

150,

75 —

5 —

61,75

5,65

8,20

m

m Treibeis.

m.

m Eistreiben.

Umzugsh. e sloUgeh. Holzdreckslerwerlstelle f. Inven.

tarwerth sofort zu verk. Adr, u. F. G des. d Erv. d. Bl.

Wärm- Gältest,

ster OJr. Grad.

Wer leiht e. (Genossen A 800 auf monatt.

Rückzahlung? Zu erfrage»»i» der (*xpcd. d.

8,-

27,75

22,20

24,05

5,10

1-

100,-

3,55

700,—

10,—

200 —

9,—

50,—

12,—

70 —

10,—

4,30

1,50

20,—

1,-

75,-

150,-

50,-

89 —

2,50

168,75

20,—

Saalöcknung 7 Uhr.

Preis der Harte 30 4.

Wind

Mittags

ONO

23,22

30 —

3,15

12,—

20,—

500,—

—,80

Baromet.

Mittags

28,7,6

Atmosphäre

Mittags

Schön.

von <icv crt’R Ban am Schlump werden ersucht,

heute, Dienstag, Abds. 8 Uhr bn Hambach, Holste ivlatz 12

ru erscheinen.G. Liinebnig.

(Für den Auzeigentheil ist die Redaktion dem Publikum

nicht verantwortlich.)

Zites, ein Mabcheu für Hausarben.

Holst Kamp 12, Barmbek

Auktionen.

30. Dezember

10 Uhr: Neuer Steinweg 94, vart., Manufakturivaaren.

0.25

0,95

1,36

1,32

Verspätet.

Johanna 4 ohn,

Peter Kn*mamii.

Verlobte.

Rendsburg Odense, Weihnachten 1890.

Georgine Fincher,

Willy .Wenkhoff.
Verlobte.

Hettwaaren - (Geschäft

H »t stei nisch er 5tainp 11

§ Wiuterhudcrweg 33.

4 St. große braune nnd

20,-

1 ,—

10,—

7,50

16,—

5,—

40,—

45,-

Schley, Lübekerstr 55. Wandsbek

Musterlager und Stückrerkauf bester Linger u 53. W Maichinen für HauS- und ltzewerdezwecke, Hängelampen.

Tischlampen, Amp,in. PetroleumSfea u s. n». jfff* Villiger wie jede rronkurreuz.

100,-

3,—

3,—

400,-

13,50

11,45

80,—

50,-

24 —

10,—

13,80

15,-

28. Dezember -f-

28. . —

28. , -b

28. . 4-

28. T. 4-

27. . 4-

28. „ 4-

Todes - Anzeige.

Allen Mitgliedern hiermit zur Kenntniß, daß

27. Dezember unser Mitglied

Fritz Schröpfer

Ankauf v. Mobcl. Nageisweg 39, St G, Neumann.

Ztntral-Rrllillltll- n. Zlerlie-We

der Tliptsitler.

7,30

18,75

20,50

2,—

25,—

22,10

14-

150,-

30 —

5,35

8 —

5,30

3,30

4,—

Koh la bah-Täger

Julins Joel. RödiugSmarkt 22'23

Wene Singer (hocharmig),

gänzlich geräuschlos,

beste Nähmaschine der Welt,

billig, auch auf Abzahl, v A 1,50 pro Woche.

H. Müller, Liultrkbl-tt 11.

C/entral - Halle, t^cnovcva.

Variete-Theater. Nackmiittagr

Ainbei Vorstellung Priuzcssin

Abends 7 Uhr: dlalwcbcr.

Allgemeine Prognoscu

der Wetterkarten der Secwarte.

Am .30. Dezember.

Nordwestdeutschland: Vorwiegend heitereS,

trockenes ^rostwettcr mit schwachen östlichen

Winden.100,—

11,60

66,75

50,—

30,—

gestorben ist.

Die Beerdigung findet ant Mittwoch, den

31 Dezbr, Mittags 1 Uhr, vom Allgem. Kranken-

hause (Lohmuhlenftraße) aus nach Ohlsdorf statt.

per Pfd. 55 u. CO 4.

Eier, 16 Stück A 1

Holy.bi ürke Wo. 3.

Kaiser-Theater, Altona.

DienStag, d. 30. Dezember, Anfang 8 Uhr:

Don O'äsar, Schwank.

Zum letzten Male: Die Tanneufee, Weihnachtsmärchen

Austretensämmtl. Lpezialitäte».

Heute ein junges Pferd geschlachtet.

Margarethenstr. 35.

Eintritt der Crbbe nnd Aluth iu Hamburg,

am 30. Dezember.

Fluth: 3 Uhr — Min. — Ebbe: 7 Uhr 30 Min.

Wasserstand der Oberelbe.

1,50

7,16

300,—

12, -

8,40

150,-

15 —

10,50

50 —

45,—

50,-

9-

8,05

31-

50,-

QgCcn loül. Ruderklubs die ergebene Anzeige, daß mit
4» unser Klublokal nach dem Lokale M Herrn

C. Müller, ttraieukamp 29, verlegt haben.

Hochachtungsvoll

Ä. R. Oberon Aspafta von 1888.

Der Vorstand.

weiße Kuchen; Kloben, sehr schön, von 15 bi$ 2 A

— Punsch Extrakte, Rum, Kognak, Portwein, Tokayer,

^lothwein. Besten Hamb. D. Kümmel Slr.70 a^, prt 50

Herren-Ueberzieher

Hochs. Ueberzieher

HerreN'Anzüge ...

Hocht. Anzüge...

Hcrren-Iackets ...

Herren'Beinkleider

Burschen-Anzüge..

Knaben-Anzüge...

Knaben-Ueberziel»er

Zu verk. guter Winterrock Schweinemarkt 27, 3. Et.

(Generalversammlung

am Montag, d. 18. Jan. 1891, AbdS. 8fr Uhr,

im Lokale des Herrn Bergmann, Fruchtallee 70.

Tagesordnung:

1) Abrechnung. 2) Borstandswahl. 3) Wahl des

Festkomites. 4) Anträge. 5) 9iechenschaftsbericht.

6) Die Schweizer Befreiungskriege.

Der Vorstand.

Gcwisicnhllste Aueknust über Reisen

nach allen überseeischen Platzen.

M. Flatau, ktittal-ÄmllmWzltt,

Admiralitätstrafte 83, Hamburg.

Meteorologische Beobachtungen

W. Campbell u. Ko Nachfolger.

Hambllrg, 29. Dezember, Mittags

Dom-Spezialitäten

AB. Da- Dhcatcr ist vorzügl. geheizt.

Miinftl. Zähne Operation, Plomben

schmerzlos.

A. ThöIrhe. -Hamburg/Wllhelminenftr 9, 2 , St P.

Lotterie-Klub „Fortuna

Wilhelmsburg.

Sylvester-Abend

Graskellcr, l*(ft üiöiiiiijoBiiirft,

in erster n. zweiter t^tage.

Prima Holstein, «arpfen

in allen Grosten empfieb!: ä Pfn; d 90

B. F. 8r!:ramo». Iä^nnr. 17.

früh. 10—17, letzt nur A

früh. 8—13, jetzt nur A

früh. 12—16, jetzt nur A

früh. 7—12, jetzt nur A

früh 8—20, jetzt nur A

Standesamt Wr. 10.

Johann Heinrich Bomeyer mit Wilhelmine Zriederike

Möller. — Carl Ernst Klahre mit Christine Dorothea

Auguste, geb Shini|, geschieh Hennecke — stark Lut

Ferdinand Hicke mit Louise Benha Wilhelmine Sophie
stoch — Traugott Oluftav Julius Kynast mit Katharina

stheinbardt — Joses Niedermayer mit Line Henriette

Auguste ManglierS.

Hamburg, den 27 Dezember 1890.

(Lokalvrrband Wandsbek.)

Mitglieder-Perfainmlmtg

am Sonntag, d. 4. Januar 1891, Nachm. 4 Uhr,

im Lokale des Herrn Alt, Gröningerstraße 1.

Tages-Ordnung:

1) Wahl einer Lohnlommission. 2) Bericht von der

Zentralvorstandssitzung. 3) Verschiedenes.

Der Vorstand.

Html Joh. Hagen,

Aestlerftrahe 11 K

eine Filiale unserer Bäckerei übertragen haben. Wir

bitten, diese neue Filiale gest unterstützen zu wollen.

Der Vorstand«

A. Dammann, Kafsirer, Hamburg.

Fürste "platz 2, I.

Fn der Quittung vom 8. bis 14. Dezember muß

eS heisien: statt Schneider, Schmiede Deutschlands,

A 100,—. In der Quittung vom 15. bis 21. Dezbr

muß es heißen: statt Sparklnb Seidenring, „Seid

einig", A 8,—, statt Schwade, Sawade, (Char-

lottenburg.

Die Vorstände von t^ewerkvereineu, welche

ihre Adresse noch nicht eingesandt haben, werden

ersucht, selbige ungesäumt an den Vorsitzenden

€J. Legien. An der Ztoppel 79, I., Hamburg

St. tSeorg, einzuseuden.

Die Arbeiterblätter werden um Abdruck gebeten

Tnnksneimg.

Zur Feier unserer silbernen Hochzeit sind uns so

zahlreiche Beweise herzlicher Theilnahme in Form von

(beschenken und Glückwünschen zugegangen, daß wir außer

Stande sind, Jedem einzeln zu danken und deshalb hier-

mit unseren innigsten Tank aussprechen für all' die Zeichen

der Liebe und Freundschaft, die uns an unserem Ehren-

tage zu Theil wurden. Möge eS unseren Freunden und

Bekannten stets Wohlergehen I

Hamburg, 29. Dezember 1890

J. Schwertfeger und Frau

geb. Ewers.

Äs es ein Bursche v. 15—17 Jahren in einer Speise-

wirthschaft. Hamburgerstr. 15, Barmbek.

Dienstag, den 30. Dezember:

Stadt - Theater. Däumlings Wanderschaft,

Weihnachtsmärchen mit Gesang und Tanz hi

8 Bildern, von Robert Buchbolz und Adolf

Philipp Musik von W. Sickel. Hierauf: Äuf*

treten des Herrn Heinrich Bötel. Der

Postillon von Lonjumeau, komische Lver tum

Adam Große Preise. Anfang 6fr Uhr.

Thalia-Theater. Künstler Aamen, Lustspiel

in 4 Akten, von F v Schönthan u. C Schönfeld.

Hieraus: iuc voUkommeuc Frau, Schwa»!

in 1 Akt, von E Görlitz. Anfang 7 Ubr.

Altonaer Stadt • Theater. Zum 8. Male:

Am Tage deS Berichts, Bolk?schaufpiel in

4 Akten, von P 9t. Rosegger Mittel-Preise.

Anfang 7 Uhr

Carl Schnltre - Theater. AndreaSnacht,

Operette in 3 Akten. Musi! von Ivan Caryll.

Hierauf: Gastspiel der ^liss Fay auS
Boston. Sensationelle mysteriöse Seauee.

i^cheimnitzvolle bzperimente. ?)lanifesta-

tiou «uerklärl. Wirkungen.

Sofmlbtiiiolirntiftljrr verein

für den 3. Hamburg. Wahlkreis.

Mitglieder -Versammlung

für

am Donnerstag, 1. Jan. 1891, Nachm. 4fr Uhr,

int Lokale des Herrn Jovers.

Tages-Ordnung:

1) Entrichtung monatltcher Beiträge 2) Beschluß

fasfung über unsere offenen Wegner, als Gastwirthe rc.

3) Die stolonialvolitik
Der Vertranensmanu:

Rudolf WleNNerMchmidt.

NB. Por wie nach der Persammlung finden Mit-

gliederaufnahmen statt.

Heute, Dienstag, Anfang 7 Uhr:

KünNtlcrfamilic Boqjaroff

Dem Tabak- nab Zigarrenfabrikaatea Rirhd. Harten«, in Firma: J. C. Marten«,

Fischertwiete 8, erklären wir hiermit tzfsentlich, daß bie einem Mstgliebe gemachte M ttheilung: Herr

J. CI. Marlene laste im Zuchthaus erböten, unwahr ist und nur ausge'procheN fein kann um denselben

Holstenbiere

sind ausschließlich aus Hopfen nnd Malz gehaltreich

bereitet und wetteifern im Wohlgeschmack |mil bot

„echten" Bieren bet wesentlich billigeren Preisen

Bestellungen werden bireft an die

Holsten Brauerei in Altona fFernlvrecher Rr 3^,

oder an die 6:erführet erbeten.

arbeitsleute» bei ffioebe, Äönigftr 65, Wandsbek

Abends 8j Uhr: Schlosser uud Maschiuenbaner,

bei Ebler, Rorderstraße 37, Altona — Abends 9 Uhr:

Oesteutl. Versammlung der Heizer und Trimmer,

in der „Elbholle", St. Pauli.

Donnerstag, den 1. Januar. Rachmittags 4fr Uhr:

Sozialdemokratischer Verein für den 3. Öamb.

Wahlkreis, bei Iovers, Geesthacht

Sonnabend, den 3. Zanuar, Abends 8fr Uhr: Werft-

arbeiter, bei Wendte, Reust Reustr 20.

Sonntag, den 4 Januar, Nachmittags 2fr Uhr:

Marmorarbeiter, bei Wendte, Neust Neustr 20 —

Nachmittags 4Uhr: Steinbrügger, de: Alt, Grüninger-

straße 1, Wandsbek.

Montag, den 5. Januar, Abends 8fr Uhr: Schuh-

macher, im Englischen Garten, Altona.

Krankenkassen.

Sonnabend, den 3 Januar, Abends 8fr Uhr:

Metallarbeiter nnd Vulkan, bei Möller, Bartels-

straße 35, St. Pauli.

Sonntag, den 4 Januar 1891, Nachmittags 3 Uhr:

Kranken - Nnterstütznngoucrein für Stellingen,

Langenfelde re., bet Thießen, Srelltngcn.

Soeben erschien:

Piblioihkk pölitischrr iHcötn.

Helt 2

Preis 20 4.

Tie

BcAttbulliM her

beleuchtet vom

Irrsiun Engen Richters.

Preis .30

J. H. W. Dietz’ Buchhandlung,

Gr. Theatcrstr. 44.

H Vorsitzende« ans und nmrbe auf «ntra, Bruaner

befchlosten, pro Mitglied und Woche 50 4 Lrtrabeitrag

fit die Au-gesperrten di- ans Weiteres zu zahlen. Es

werte sodann eine Pause von 10 Minuten angenommen,

in der der Beitrag für die erste Woche sofort einkassirt

Werbe. Es wurde ferner beschlosten, die eingegangenen

Unterst«tzungSgelder der General Kommstsion der deutschen

Gewerkschaften zu überweifen. Die weiteren E^tra-

Beiträge sind Sonnabends von 8—10 Uhr Abends und

Eonntags von 10—12 Uhr vormittags bei v Salzen,

Lasfamacherreihe 6/7, an den Ttreikkafsirer zu entrichten

Ferner wurde befchlosten, diesen Beschluß durch Annonce

im „Echo' bekannt zu machen. Das Darlehen vom

alten Drechslerverein betreffenb, erklärt Weichert des

Näheren, wie sich genannter Verein vor Inkrafttreten

tze» Sozialistengesetzes gezwungen sah, sich auszulSsen,

and daß f. 3. noch A 200 zur Beschaffung einer Vereins-

Bne vorhanden waren Diese seien bei der AuslösungVereins an 4 Mitglieder verliehen mit dem Be-

merken, daß das Geld, sobald sich ein neuer Berein

Hilden sollte, an diesen zurückzuzahlen fei. Zwei der

Mitglieder hütteck die Summe, je A 50, zurückgezahlt.

Förster, z. Z. in England, und Burmeister Kursus^

welcher auf Einladung erschienen war, erklärte sich bereit,

hi nächster Zeit auch feine A 50 zurückzuzahlen. Nur

ein Herr W, welcher gleichfalls eingeladen, tedoch nicht

erschienen war, will, wie betont wurde, noch Ansprüche

an die frühere Trechsler-Krankenkaste (6 H Nr. 48)

haben, welche jedoch von Mehlhaff zuruckgewiesen wurden.

UebrigenS Hütten die A 50 mit der später gegründeten

Krankenkaffe nichts gemein. Tie Ortsverwaltung wurde

beauftragt, die A 50 einzuziehen.

Der Zeatralverbantz deutscher Korbmacher,

Zahlstelle Altona, hielt am 15. Dezember feine Mit-

gliederversammlnng ab. Die vom Hauptvorstand aus-

geschriebene dreiwdchentliche Sammlung zu UnterstützungS-

zwecken wurde fast einstimmig abgclehnt. Es wurde

vervorgehoben, daß augenblicklich 70>0 Arbeiter durch

das ungesetzliche Vorgehen der Savitalijten arbeitslos

wären und es unsere Pst ich! wäre, diese zu unterstützen

Dann wurde befchlosten, das bis Sonntag abgelieferte

Geld den Glasmachern zu geben und das ferner ein-

gehende der GeueralkomMission I Eahnbleu wurde fast

einstimmig zum ersten Bevollmächtigten wiedergewählt.

Zum zweiten Bevollmächtigten wurde I liegen», zum

Schriftführer v Dable und zum Kafsirer E Franke ge-

wählt. Znm Schluß wurden die säumigen Mitglieder

verlesen nnd vom Bevollmächtigten aufgefordert, ihren

Pflichten nachzukommen.

VttslUWliiiizS-Allstiztt.

Vereine:

Dienstag, 30. Dezember, Abends 7fr Uhr: Maurer

Bau stlkkordarbeitsleute, bei Okiebe, Hamburger-

straße 71, Barmbek. — Abends 8 Uhr: Maurer, bei

Hamburg im Glanz

Hei, welch' festlich frohes Leben

Zeigen Hamburgs Feiertage!

Ganz vergeßen ist, so scheint es.

All' der vor'gen Wochen Plage!

Hin zum Tanze, in's Theater,

In den Zirkus geht'S vergnügt,

Eine echte Weihnachts-Stimmung

Ueber unserm Hamburg liegt!
RingS nur Eleganz, Nobleste!

Konnte das wohl anders teilt,

Da zum Spottprets .Herr'ngard'roben

Hergegeben (flolb’ue 9ieuu?

Jetzt während bet Ausverkaufs:

Atdtittmttll

Ges e Lausj. n. d. Schulzeit.

Mittwoch, den 31 Dezember:

Stadt - Theater. Däumli,tge> Wanderschaft,

Weihnachtsmärchen Hierauf: Lnmpazivaga»

bnndttS, Zauberpoffe mit Gesang in 3 Äste«,

von Johann Nestroy Mittel Preise. Anlana

5 Uhr.

Thalia-Theater. Frau Holle, Veicnachtskamädie.

Ermäßigte Preise. — Anfang 5 Ul i

Altonaer Stadt-Theater. Keine Vorstellnna.

O Nouleanx big. Jabrtk: ParadieStzof

tzst Hefte für Knabe» - Anzüge

Schulterblatt Rr. 61,

C. Engel, Schneidermftr.

im Lokale des Herrn Nnhr. Anfang 6 Uhr.

Hierzu ladet freundlichst ein

Der Borstautz

Quittung

über eingegangene (Selber bei der Keneral-

kommifsiou der (Gewerkschaften Deutschlands

in der Zeit von» 22. bi» 28. Dezember.

AWttvnttt Ailtzkdstk.

Standesamt Nr. 2.

Franz Seraph Joseph von Pfistermeister mit Maria

Susanna Hockmeycr. — Ernst Christian Wilhelm Meper

mit Minna Marie Christine, geb. Hein, verw Fickert. —

Vincenz Gebel mit Josefa Holubek — Heinrich Leon-

hard Oberstedt mit Anna Margaretha Adolphine Io-

bnnim Nönchen. — Moses Levie mit Hauchen Wolfs-

berg. — Heinrich JgnatinS Hostmann mit Rosa Rhein-

hard — Theodor Otto Neu mit Marie Luise Schütz —

Wilhelm August Karl Mielke mit Hermine 2ln d . ste Ka-

roline Wellsow.

Standesamt Nr. 3.

William Watson mit Caecilie Margaretha, geborenen

von Redlich, verwittwetei« Behrens. — Anton Gerhard

Neemann mit Caroline Maria Catharina Benthin.

VerflU, 29. Dezember. sR. T.) Die dem Reichs-

tage soeben zugegangene Novelle zuin Branntwein-

steuergesetz enthält außer dem Gesetze selbst und besten

Begründung das technische (Gutachten des Reichsgesund.

heitsamtS, über die Möglichkeit der Echtheit bezw. Unecht-

heit von Kognak, Rum und Arrak auf chemischem

Wege festzustellen In demselben heißt es betreffs deS

Kognaks: Es giebt zur Zeit keine auf chemische Ersah-

rungen begründete Methode, nm echten Kognak. Rum

oder Arrak von geschickt angefertigten Nachahmungen zu

unterscheiden

29erlitt, 29. Dezember. (R. T.) Ueber die von

Prof Sonnenburg in der unter Kochs Leitung stehenden

Abtheilung des Krankenhauses zu Moabit vorgenommenen

Operationen an mit Lungencavernen behafteten Kranken

befindet sich die ausführliche Publikation in der morgen

zur Ausgabe gelangenden Rr. 1 des nächsten Zabr-

Kiges der „Deutschen medizinischen Wochenschrift". ESießen sich daran weitere Mittheilungen über die Er>

gebniffe deS Koch'schen Heilmittels.

®erlitt, 29. Dezember. (R T ) Der ,KSln. Polks-

zeitung" zufolge wird nach der zu erwartenden neuen

Eperrgeldervorlage das ganze angesammelte Kapital an

die katholische Kirche zurückgegeben werden. Die ange-

sammelten Betrage sollen den Bischöfen überwiesen und

in den Diözesen besondere schiedsrichterliche Körper-

schaften gebildet werben, bei denen die kirchlichen An-

staltSfouds, sowie die Geistlichen ihre EntschädigungSan-

spräche anzumelden hätten. Rach Informationen von

authentischer Seite loird die Angelegenheit zur Zeit im

Staatsministerium in den beteiligten Ressorts berathen.

AttdreaSderg, 29. Dezember (R. T.) Bei der

im 4. Wahlbezirk des Regierungsbezirkes Hildesheim,

Kellerseld-Jlfeld, stattqehabten Ersatzwahl eines Landtags-

Abgeordneten an Stelle des verstorbenen Abgeordneten

Drechsler wurde nach amtlicher Feststellung Oberbergrath

Engels (freikonservativ) mit HO von 111 abgegebenen

Stimmen gewählt.

Rillt, 29. Dezember. (R T.) Bon dem Rohstoff,

lager der Kölner Baumwollen-Spinnerei wurden durch

eine Feuersbrunst 1000 bis 1200 Ballen Baumwolle ver-

mchiet. Al- Ursache des Brande- wird angegeben, daß ein

Arbeiter bei dem Versuche, eine Gasleitung aufzuthauen,

mit der Lampe der Baumwolle zu nahe gekommen sei

Der Betrieb ist nicht gestört.

Wien, 29. Dezember (R. T.) Der Landtag be-

reinigte 5000 Gulden zur Bekämpfung der Nonnenraupe

und forderte zugleich die Regierung auf, die nöthigen

Borkehrungen wegen gemeinsamen Borgehens mit andern

Ländern zu treffen, sowie die Bemühungen Niederöster-

reichs auch materiell zu unterstützen.

Wien, 29. Dezember (N T.) Der Ministerprä-

fident Graf Taaffe übermittelte heute dem Komite zur

Unterstützung bet arbeitslosen PerlmutterdrechSler aus

dem ihm zur Verfügung stehenden Fonds 6000 Gulden

für die Familien der Arbeitslosen.

Paris, 29. Dezember. (R. T.) In der Wahlrede,

welche Freycinet vorgestern vor den Senatswahlern im

Seine-Departement erhielt, äußerte er ferner, auf einem

feit längeren Jahrhunderten monarchischen Boden grün-

deten toir eine freie Republik inmitten monarchischer

Nationen, welche, Anfangs mißtrauisch, die jetzige Republik

mit Bewunderung und Achtung betrachten. Niemand

kann sagen, welches die Folgen der Entwicklung eine-

wirthschaftlich gebildeten, wohlunterrichteten Volkes sein

werden, daS freie Institutionen unter neuer Form besitzt

und die Leuchte seines friedlichen Einflusses über die

ganze Welt verbreitet. Betreffs der ihm noch obliegen-

den militärischen Aufgaben äußerte Freycinet, die

Stunde, wo ohne jede Einschränkung das Recht herrschen

würde, sei noch nicht gekommen, trotz aller Bemühungen

der Friedensliga, deren Mitglied Frsderic Passy sei

Die Gewalt sei noch der oberste Schiedsrichter der Natio-

nen. Frankreich müffe stets in der Lage sein, von denen

Respekt zu fordern, von denen es umgeben fei.

Paris, 29. Dezember. (R. T.) Das ,Journal

de Paris" übt an der gestrigen Wahlrede Freycinets

scharfe Kritik und wirst die Frage auf, was denn

Freycinet thun werde, um einerseits das Bertrauen der

radikalen Wähler zu rechtfertigen nnd andererseits seine

Handlungen der gemäßigten Politik anzupaffen, welche

wenigstens Anfangs das Programm des Kabinets zu sein

geschienen habe.

Peterc<bnrg, 29 Dezember. (R. T) Nach einem

Telegramm der „Row Wremja" ans Astrachan sind im

transkaspischen Gebiete die schwarzen Pocken ausgebrochen.

Madrid, 29. Dezember. (R T.) Dem Pernehmen

nach ist für die Vornahme der Devntirtenwahlen der

1. Februar, für diejenige der Senatoren der 15. Februar

in Aussicht genommen. Der Zusammentritt der neuen

Kortes würde am 1. März erfolgen.

Rew Pork, 28. Dezember (R T) Nach hier ein-

gegangenen 'Meldungen hat eine Kavallerie Abtheilung

der UnionSrruppen den Indianer-Hauptling Big Foot

und 150 seiner Leute am Porkupine Creek gefangen ge-

nommen. Die feindlichen Indianer von Badland haben

sich unterworfen und sind auf dem Rückmärsche nach

Pine Ridge.

Joh. Keller, «.-Batzen . .

Latzw. Kopehl, Nienburg Saale

Ätirt Bechthold, Edingen .

Bbum-Arbester Berlins . .

LefeNub .Feuerbach" d. Wörlitz. Berlin

9 •„ WandSbek

Ertrag einer amrrit Auktion einer Lassalle-

Büste bei ltznadt tz Ewald A 16,—,

Versannnkung der fr Gemeinde Nixdorf

d Höpfner, A 2,40, Schultze mit n' Tz,

A l,—, Eine Spandauer amerika»

Auktton A 3,82, Berlin

Seiler und Reepschläger, Hamburz-Altona k.

Jos Piftner, Worms

Bcrb d. Ziegelciarbeiter, Fil. Langenfelde .

Bildhauer-Berein in Bremen

Gemüt hl. Zusammenkunft d Mäimer-Quartctt

Dortmund

W Sch, Witten

Fachverein d Metallarbeiter, Altena. . .

Generalfonds d. Steindruckcr n. Lithographen

Berlins d. M Cbier

Radaubruder, Hamburg

Zentral Bere n d derttsch Böttcher, Filiale

Hamburg

Sparklnb „Je mehr, je lieber", Hamburg .

I H. W. Dietz, Stuttgart

Kfm. d Berard

Bon den Setzern der Schiffsnachrichten. »

Ein Schlachter von Borgfelde

Franz Wiedig, Ottensen .......

H. Seehausen, Hamburg

I Strube, Frankfurt a. M.

A Böckenbnnck, Düsseldorf ......

Genoffen in Kreuznach

Iudistcln, Wetther i. 53.

W Wente, Osnabrück

O Gär her, Kupferschmied, Bremen . . .

Gewerkschaften in Herford

Unterstützungssonds d. Maurer Altenburgs

Franz Itönig. Klcmpnermstr., Gollnow i. P.

W G, Dresden

Ehlcr'fche Zigarrenfabrik, Rethwischboden.

Olde-loe

Hutmacher Königsberg A 3,20, Aschern

A 11,40, Gnben A 16,35, Nendamm

Hutmacher und Tuchmacher A 53,40

Hutmacher Stadtilm A 12,60, Ul..

A 22,—, Altenburg A. 50 abjä^i»

Porto d. Metschke

Marmor- und Granitarbeiter, Berlin . .

Fachverein d Metallarb. in Gas, Wasser k ,

Berlin

Fachverein in Freiburg

Bereinigung deutscher Maler, Fil. Lübek .

Bon den Zimmerern Lauenburgs . . . .

Bon den Maurern in Buxtehude . . . .

Berein z. Wahrung d Interessen d. Klavier-

arbeiter in Berlin

Mössbauer, Schneider, München . . . .

Berein der Maurer DanzigS

G Krüger, Stettin

Glasarbeiter, Brunshausen

Mehrere Arbeiter von Goebitz bei Dresden

A Ä., Hamburg

A W., do

Militärwerkstatt von ©rüber, Berlin. . .

Unbekannt d. H. P

Schneider- und Schnelderinnenverband durch

Stühmer

Frau Kruse Wwe., Hamburg

Emil Koch, Beddel . , .

Leipziger Gewerkschasten durch B

Erped. „Bolkswille", durch Lohrberg, Han-

nover

BertrauenSmaiin Becker, Linden-Hannover .

Kommission z. Sammlung für AuLgesperrte

d Schidlowski, Brandenburg. . . .

Malerwerkstatt Freeneit, Berlin . . . .

Lokalverband der Glasarbeiter, Berlin . .

Fachverein der Metallindustrie, Hannover .

Töpfer, Belten

Verein der Steinkohlen- und Mobilientrans-

port-Arbeiter, Hamburg

Verband deutscher Kürschner

Vom Vergnügen der Tapezierer, Altona .

Unterstützungsverein der Bürsten- u. Pinsel-

macher, Filiale Hamburg u Umgegend

Bou den Klempnern Bet uns durch Herrn

W Metzger

Vertrauensmann der Schmiede Deutschlands

Verband der Schneider und Schneiderinnen,

Wandsbek

Bon den Freunden des St. Georger Burenvogt

Frau Ihrer, Belten i. M

F Jung, Merseburg

And. Steudle, Heidingsfeld a. M. . . .

Tabakarbeiter, Ostrowo .......

•aCerie Carp, Berlin

Arbeiter der Kluckow'schen Tischlerei, Berlin

Sieben solid. Kollegen der Drechsler-Werk-

statt Schüler, Berlin

Bon den Tischlern Harburgs

Werkstatt Barth, Fruchtstr 8, Berlin . .

Arbeiterpartei zu Pirna

A. Moßhagen, Zürich

Unterstützungsverein der Kupferschmiede,

Filiale Hamburg

Schneiderwerkstatt von Martens, Berlin .

Durch die Expedition des Berl. „Bolksbl."

M. Stephan, Madeistr. 14, Berlin .

Schneider, Halle a. S., durch Lehmann. .

Tellersammlung des Vereins der Kupfer-

schmiede, Berlin

Versteigerung eines sauren Herings, ElmSborn

A. MoteS, Zigarrenarbester, Berlin . . .

Tellerfammlung der Versammlung, 21. Dez.,
bei Nürnberg, Schönhauser Allee, Berlin

Arbeiter d. Telegraphen-Bauanstalt,Friedrich-

straße 24, Berlin

Tischlerverband, Zahlstelle Helmstedt . . .

Fachverein d. Lithographen und Steindnrcker,

Nürnberg

Gesammelt in einer Mechanikerversammlung

Heidelbergs

Bahnen, Zigarrenarb., Nyborg . . . .

Bremer Bürgerzeitung

Th. Flassig, Finsterwalde

Exped d vogtl. Bolksblattes, Plauen i B

Gewerkschaften Mannheims durch Süßkind

F. Schmidt, Eilenburg

Gesammelt von den Kollegen in Schötmar

Fachverein der Tischler Braunschweigs . .

Töpfer Charlottenburgs

Von den Steinmetzen Berlins

Aug. Weisbrod, Beelitz (Mark) . . . .

HebersdniM vom 2. badischen Arbeitertag,

Offenburg

I Tietze, Milchl-ändler in Alt-Budelsdorf

Kfm. durch Berard

vtttinsbiilkctti st Hmhurg

((£iug. Gku. in. L. Hoftpsttchf.)

Hierdurch die Mittneilung, oa', r.-r .u-; »--m hentigea

Tage

Bezirk 22, Altona

Spariiub „Fcrsia", Hamburg

Verein der Rammer Hamburgs . . . .

E Koch, Hamburg

Von den Hutmachern Altonas

Bon Herrn Hank durch Jörgens. Ottensen.

Neberschuß vom Ban Albers u Rockstrohen,

Admirnlitätstraste

Drechsler, Oitsverwalttmg II Hamburg. .

Sparklub „Frühling", Bürgerweide, Haiubg

Sparklub „Biene" bei Rettmer, Ottensen .

* Bon Herrn Petersen

Bon Herrn Tanzmann

Familienfest Eparklub „Einigkeit" im ,Lmden-

Hof", Eimsbüttel

Athleten-Klub „Siegfried“ von 1887.

Wüittrumiiiiiitn uni) Holl

im Lokale „BeNe-ANiance", Eimsbüttel,

am Tvlvestee-Abend, de» 31. Dezember 1800.

Allfttete» verschiedener Spe;ialitntcn ersten Ranges

Grosse* Prei«kegein für Herren.

Rath nnd Ausknust

in Prozesi- und Faulilicnattgeleaeuheiten.

Zuverl. Anfertigung v Kontrakten, Vollmachten,

Akten, Testam., Gesuch, Klagen :c. prompt u. bin

Besorgung von Heimathopapieren.

36 Wexstrasse 36,

Hut- uud Mutten-Fabrik -WW

John. Boock, Altona,

CTr. JohanniSstr. 93, nebett t^ählerSplay.

und Seidenhüten^ttt, Koutrolmarkeu.

Durch Zufall mitffeu einige Federbetten

schnell^ verk. werden. I en g hauchn ar kt 16, I.

Ssiltnnr Nähmaschine A 20, W. n. W. «i 10.

«fnrniilir! Vrtiigrtcihc S, II., St. P.

Verlaufen 1 hellblaue Dogqcnlnindiu, fr Ialir

alt, mit langen Öftren nnd Nittel Halcdatld.

tAegen gute Velohuung adzngeben

B. I^arxcmaiiiH, Lobnfchftr. KS, Ottenfcu.d'

Da ich meine unfreiwillige Reise nach der schönen

Aussichi antreten muß, so wünsche ich allen Freunden

und Genoffen ein Prosit Neujahr l

Max Fri<‘drrich, Maurer
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